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Nr. 35. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreiß 
für Danzig monatl. 30 Bf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viert ljährlich 
90 Pf frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mk. pro Quartal, weis 
Briefträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Pi 5 
Sprechfiunden der Redaktion 
11-12 Var Vorm. 
Retterhagergafie Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


Zur Interpretation der Hammer- 
ſtein'ſchen Erklärung. 

Die „Frankf. 3tg.“ bringt in Nr. 30 einen Artikel 
über die Erklärung des Landwirthſchaftsminiſters im 
Abgeordnetenhauſe bezüglich der Kandelsverträge 
und ſucht es jo darzuſtellen, als ob die beiden 
Redner der freiſinnigen Vereinigung, Rickert 
und Ehlers, den Sinn und die Bedeutung der 
Erk ärung herabgeſetzt und Verſteckens geſpielt 
hätten — ein Aus druck, den ſich aum die „Freiſ. 
31g.“ in einer abfälligen Kriſik jener Reden 
ſchleunigſt angeeignet hat. Das Frankfurter Blatt 
ſchreibt: 

‚Die beiden freifinnigen Redner gerirten ſich, als 
hätten fie allein im ganzen Haufe Sinn und Bedeutung 
der Erklärung nicht verftanden, ja fie brachten es 
fertig, den Miniſter harmioſen Gemüths auch noch zu 
loben (). Man kann nur dringend wünſchen, 
daß die Wähler — auch die außerhalb Preußens — 
dielen Dorgängen im Berliner Abgeordnetenhauſe ihre 
Auimerkjamk:it wiomen.“ 

Aus parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt uns 
daraufhin ein Untetheiligter: „Dreier Artikel 
ſchlägt den Thatſachen geradezu ins Geſicht und 
man weiß nicht regt, ob mangelhafte Auffaſſung 
oder böſer Wille vorliegt. Der Kog. Ehlers hat 
erklärt, daß auch unter ſeinen Freunden keiner 
ſei, der ſich nicht freuen würde, wenn es gelänge, 
bei künftigen Derpandlungen die Intereſſen der 
DTandwirthſchaft befjer zu wahren, als bisher; es 
frage ſich nur, wie die Sache in der Praxis ſich 
geſtalten werde, welche andere wiripſchaftliche 
Intereſſen eventuell zum Opfer gebracht werden 
müſſen, um eine vielleicht vermeintliche, beſſere 
Beruckſichtigung der Landwirtyſchaft zu erreichen, 
und es frage ſich endlich, ob die in Dorſchlag zu 
bringenden Mittel die richtigen ſein würden 
und ob eine Einigung über dieſe Mittel zu er- 
yıelen wäre. Was den Abg. Rickert anbetrifft, 
fo fteht in dem Bericht der „Irankf. Ztg.“ — 
wahrſ peinlich der einzigen Quelle für das Urtheil 
der Redacnon —, daß dieſer Abgeordnete über 
die Erklärung des Minifters gejagt hätte, fie ſei 
ſeyr icön und zu billigen (I), aver das „Bravo“ 
der Conſervativen werde dem Miniſter wohl 
klar macen, daß die Erklärung als en Derſuch 


zur Erlangung hoherer Getreidezolle ge- 
deutet werde. In Wirklichkeit hat Abg. Rickert 
aus geſühet, daß die Rede des Minifters, 


wenn ſie auch ih em Wortlaut nach auch nicht 
von Bedeutung ſei, für die Agrarıer einfach be- 
deute eme Erhöhung der Getreidezölle bis auf 
8, ja auf 10 Mark. Solche nichtsſagende Er- 
klärungen, aus denen jeder machen könne, was 
iom paſſe, könnten nur im Lende Verwirrung 
anrichten. Sie bedrohen das wirkliche Zuſtande⸗ 
kommen der Hand lsverträge, die eine abſolute 
wir thſchaftliche und podiſche Nothwendigkeit 
ſtien. Der Avg. Rickert ſcloß merkwürdigerweiſe 
mit denſelben Worten ſeine Rede, wie die 
„3 ankf. 31g.“ ihre Kritik. „Ich habe den 
Wonſch, daß alle, die es angeht im Lande, auf- 
merkjam find auf Erklärungen der Staats- 
regierung, wie wir fie geſtern gehört haben, und 
ich bitte den Herrn Miniſter, daß er nicht bloß 
die Leute fragt, die wenige Tauſende vertreten, 
ſondern auch diejenigen, die Millionen und 
Diilionen von Conſumenten in Preußen und 
im deutſchen Reiche vertreten.“ Er ver- 
langt: darauf noch eine gründliche Erquäte über 
die Lage der Landwirthſchaſt mit contradictoriſchem 
D.rfuhren und iprad die Hoffnung aus, „daß 
ſowohl das deutſche Volk als auch die preußiſche 
Re.ierung jo handeln werden, wie ſie es vor dem 
Ri t rſtubl der Geſchichte und ihrem Gewiſſen 
verantworten können“. 

Was es für einen Zweck hat, gerade diejenigen 
Abgeordneten, mwelme jetzt den Kampf gegen das 
extreme Agrarierthum im preußiſchen Abge- 
oronetenhauſe führen, in dieſer Weiſe anzugreifen, 
bleibt unverſtändlich.“ 
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Die blonden Frauen von Ulmenried. 
Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 

[Nachbruck verboten.] 
14) (Fortſetzung.) 

Einſtmals, als er ihr in einer Stunde der Er- 
holung gegenüber ſtand und er ſich mit ftets neuem 
Entzücken in das Studium ihres ſchönen Geſichtes 
verſennt«, fragte er plöglich: 

„Chriſtine, haſt du je geliebt?“ 

Ge ſah erſtaunt zu ihm auf. 

„Wie kommſt du darauf?“ fragte fie zurück. 

„Weil ich mir manchmal denke, wieviel taujend- 
mal ſcöner du noch fein müßteſt, wenn du mich 
fo innig, fo ſehr li bieſt, als ich dich“, erwiderte 
Franz Albrecht. „Und manchmal denke ich mir 
auch, du müßteft einer ſolchen Liebe fähig fein, 
wenn du ihr geſtatten wollteſt, in dein ſtolzes, 
keuſches Herz einzuziehen. Iſt es alſo bei ſolchen 
Gedanken nicht natürlich, wenn ich dich frage: 
baft du nie gelievt — oder doch?“ 

„Das hätt ſt du ſollen bei deiner Werbung 
fragen”, erwiderte fie hart uud bleicher werdend 
als ſonſt. 

„Wulſt du damit meine Frage bejahen?“ fagte 
er leiſe und eindringlich, und ihre Hand ergreifend, 
fuhr er fort: „Du mußt nicht denken, daß ich 
dir Vorwürfe machen will, und du wirſt mich 
nicht für fo thöricht halten, eiferſüchtig zu fein 
auf — nun ja, auf die Schatten vergangener Tage.“ 

Chriſtine ſah ſtarren Blickes in das mächtige 
Raminfeuer, daran fie ſaßen, und ein unendlich 
ſchmerzlicher Zug legte ſich dabei um die ſchönen, 
weichen einten ihres Mundes. 


Freitag, 11. Februar 
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Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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@eieraten Anna 
Metterhagergafle Rr. 4 
Die Expedition iR zur An- 
nahme von Inſeraten Bor- 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. N., Stettin 
Leipzig. Dresden & 
Rudol! Moſſe, Daaſenſten 
und Vogler, R. Steinen 
. L. Daube & Ce. 
Emil Kreidner. 
Inſerstenyr füt 1 jpaitige 
Zeile 20 Big: Bei gro ßeren 
Aufträgen u. Wiederbalung 
Ma bat. 


Zola vor den Geſchworenen. 
Der geſtrige Tag hat nur den peinlichen Ein- 
druck noch erheblich verſtärkt, welchen die beiden 
erſten Berbandlungstage hervorgerufen haben, 
Der Präſident des Gerichtshofes und der Der- 
treter der Anklagebehörde waren in gleicher 
We iſe beſtrebt, Zola und feinem Bertheidiger ihr 
Beweismaterial, ſowie es die gefürchtete Drenfus- 


Affaire ſtreifte, zu beſchneiden und zwar in einer 
Weiſe, für die wir, wie die „‚Bojj. Itg.“ ſich aus- 
drückt, in der Prozeßgeſchichte der neueren Zeit 
nur ein Beiſpiel kennen, das Derfahren gegen 
Mädchenmörder Boitſchew. 


den bulgariſchen 
Immerhin iſt es zweifelhaft, ob es 
vereinten Anſtrengungen der 


promittirten Zeugen gelingen wird, 
I. Ben. 


Ausjage des früheren 


Perier bekundet 


Präſidenten 


zu ſcheuen; fenjationell wirkten die Bekundungen 
Scheurer-Keſtners und des Zeugen Leblois, 


mit den Miniſtern machte. 


„Voſſ. 3g.“ aus Paris — „der gemäßigte, die 
Regierung mit ſtudirter Sanftheit 


Genatsredner, nicht mehr der betrübte, fait 


weinerliche Gtoiterer vor dem Eſterhazy-Kriegs⸗ 
gericht, ſondern der entſchloſſene, ſtarre huge⸗ 
nottifheR ındkopi, deſſen Augen Blitze ſchleuderten, 
der mit dröhnender Stimme ſprach und in deſſen 
aufrechter Haltung und zurückgeworfenem Haupte 
jum Kampf auf Leben und 


Herausforderung 
Tod lag.“ 


Paris, 9. Febr. Schon um 10 Uhr Vormittags 
fanden ſich auch heute zahlreiche Neugierige vor 
dem Juſtihpalaſte ein. Im Innern des G richts⸗“ 0 i 

„War Picquart in Ungnade 
Miſſion übertragen wurde?“ Boisdeffre: „Einem Offizier, 
der in Ungnade gefallen iſt, überträgt man keine Diijfion, 
Picquart befand ſich in einem Geiſteszuſtande, der ihm 


gebäudes waren ſehr energiſche Maßregeln ge- 
troffen, um Störungen zu vermeiden. Ungefähr 
200 Advocaten, die ſich in den Wandelsängen 


aufhielten, verurſachten trotzdem einen großen 
Lärm. der Präſioent hatte nämlich verbo en, 


daß die Ko vocaten ſich, wie geſtern, in den 


das publikum beftimmten Theil des Saales ein- 


drängten und dadurch die Leute, welche mi 
vieler Mühe in den Befi von Eintrittskarten 
gelangt waren und dort ſaßen, beläſtigten. Die 
Advocaten veranſtalteten darauf eine Aundgebung 
gegen den Präſidenten, ſo daß die Gardes 
republicaines gezwungen waren, eimuſchreiten. 
Es kam zu einem ernſten Zuſammenſtoß, wobei 
mehrere Gardiſten von den Adyrcaten ge- 
ſchlagen wurden. Ein Advocat wurde verhaftet. 

Gegen 11 Uhr erſchienen die als Zeugen ge- 
ladenen Offiziere; fie wurden ſchon auf der 
Place Dauphme mit dem Rufe: „Es lebe die 
Armee!“ begrüßt. Zola traf vollſtändig unbe- 
merkt kurz vor 12 Uhr ein. der Saal war 
überfüllt, doch ſchien das Publikum ruhiger zu 
ſein als geſtern; beſondere Aufmerkfamkeit er- 
regten von den als Zeugen erſchienenen Offtzieren 
der Generalitabsnef Boisdeffre, Colonel Pain du 
Clam und Major Eſterhazu. Als Zeuge war auch 
der frühere Kriegsminiſter General Mercier an- 
weſend. 

Kut; nach 12 Uhr wurde die Sitzung eröffnet, 

Auf eine Frage des Präſidenten erklärt der 
Dertheidiger Labori, er beabſichtige, Madame 
Dreyfus über den guten Glauben Zolas in der 
Zola-Angelegenheit zu befragen. Der Präſident 
erwidert, es gäbe keine Zola-Angelegenh it. Es 
erhebt ſich heftiger Widerſpruch. Nach einem ſehr 
ſcharfen Meinungsaustauſch zwiſchen dem Prä- 
fiventen und Labori erhebt erſterer Einſpruch, 
daß dieſe Frage geſtellt werde, welche offenber 
auf den Prozeß Dreyfus hinziele. Labori bringt 
b'zügliche Anträge ein. 


„Die Schatten vergangener Tage“, wieder- 
holte ſie, „Schatten ſind Geſpenſter — 
körperlos und flüchtig — ach, und doch 
ſo ſchwer zu tragen, wenn ſie uns heimſuchen 
zur Nachtieit, wenn uns der Schaf flieht, 
oder in ftillen, einſamen Tagesſtunden, oder zur 
Dämmerzeit. Für Diele find fie das Zlügelrauſchen 
der Engel, begleitet von ſchmerzlich ſüßem Ge- 
flüfter aus der Vergangenheit — mir find fie die 
Dämonen, die mein Kerzolut trinken — Tropfen 
für Tropfen!“ B 

Und fie ſchlug beide Hände vor ihr ſchönes 
Antlitz und ſtö ente laut. Der Freiherr aber legte 
feinen Arm feſt um ihre ſchlankne Geſtalt und 
ſagte, ihr lichtes Haupt feft an ſeine Bruſt 
drückend: 

„Ich weiß einen Arzt, der dieſe Dämone aus 
deinem Leben bannen kann mit einem wunder- 
baren Heilkraut, Ehrifline?” — 

„Auch ich weiß einen ſolchen Arzt, es iſt der 
Tod“, flüfterte fie kaum hörbar, Franz Albrecht 
hatte es aber doch gehört. 

„Mein Arzt iſt beſſer“, erwiderte er gütig, 
„denn ich ſelbſt bin es, und mein Heickraut iſt 
die Liebe. du mußt mir nur vertrauen“. 

Wie er bei dieſen Worten ſich tiefer herab- 
beugte zu ihr, küßte ſie iyn, bewegt von der 
wunderſam beruhigten Liebesfülle, die aus 
feinen Worten sprach und aus ſeinen offenen, 
ehrlichen Augen leuchtete, und ſchon war es ihr, 
als müßte fie ihr ſchwer beladenes Herz erleich- 
tern, um Troſt und Heilung zo empfangen an 
feiner treuen Bruſt — — da wurde der Freiherr 


abgerufen und alles, alles was ſich ihr mit Macht 


auf die Cippen gedrängt, es ſank zurück in den 


Regierung, des 
Gerichtshofes, des Staatsanwaltes und der com 
dieſe Be⸗ 
ſchränzung der Bertheidigung dauernd durchzu- 
Die Wahrheit iſt an einigen Stellen trotz 
aller Borfiht doch ſchon durchgeblitzt; die p ſſive 
Caſimir 
mit eindringlicher Klarheit, daß 
die gegenwärtige Regierung Grund hat, das Licht 


vernommen. 
Amtsgeheimniß abgelehnt hatte, die Frage des Ber- 


am 
ſtärzſten wohl die Ausfaaen des Senators, welche 
er vorgeſtern bereits über ſeine Verhandlungen 
Scheurer - Heftner iſt 
ncht mehr — fo ſchreibt ein Gorr-fpondent der 


der Zeuge etwas 


anfaſſende 


beherrſcht. 


Es kommt jur Sprache, daß den Geſchworenen 
Schriftſtücke zugeſtellt worden find. Labori er- 
klärt, weder Jola, noch die Familie Dreyfus 
hätten dieſelben abgeſandt. die Angeklagten ſeien 


das offenbare Opfer von Umtrieben, Er beſpricht 


die Kundgebungen, welche geſtern, als Zola das 
Gerichtsgebäude verlieh, ſtaltgefunden hätten und 
proteſtirt gegen die Ungenauigkeiten in den Be- 
richten der Blätter. Diejenigen, welche Zola be- 
ihimpften, repräſentirten nicht Frankreich, jon- 


dern beſchimpften Frankreich. indem fie ſich mit 
ihm idenficiren, während wir es verehren. Es 


entftehl heftiger Lärm. 

Der Arzt Dr. Socquet erklärt, Fräulein Blanche 
de Camminges und Frau de Boulancy ſeien 
durch Krankheit verhindert zu erſcheinen. Autant 


"könne erſcheinen. 


Als erſter Zeuge wurde 
Generalſtabschef Boisdeffre 
Nachdem er unter Berufung auf das 


theidigers zu beantworten, welcher Art das Schriftſtüch 
fei, welches der Major einige Zeit vor ſeinem Er- 
ſcheinen vor dem Kriegsgericht dem Kriegsminiſter 
zukommen ließ, fragte der Vertheib iger L bori: „Weiß 
über die Perſönlichkeit der ver- 
ſchleierten Dame?“ Boisdeſſre: „Ich weiß nichts.“ 
Advocat Cabori: „Hat der Zeuge eine Untkerſuchung 
darüber angeordnet, wer die verſchleierte dame war!“ 
Boisdeffre: „Wir hatten großes Intereſſe zu erfahren, 
wer die verſchleierte dame war und haben deshalb 
eine Unterſuchung angeordnet, aber nichts er- 
fahren.“ La ori: „Fat fie zu Oberſt Picquart Be- 
jiehungen gehabt?“ Boisdefire: „Das weiß ich nicht.“ 
Labori: „Kann Zeuge ſagen, wie das „befreiende“ 
Document des Maſors Eſterhazy das Miniſterium 
verlaſſen hat?“ Boisdeffre: „Auch das weiß ich 
nicht.“ Labori: „Können Sie uns ſagen, welche An- 
ſchuldigungen gegen Oberſt Picquart erhoben worden 
ſind?“ Boisdeffre: „Es handelt ſich um zwei 
Arten von Beſchuldigungen, diejenigen, welche auf 
Dienſtvergehen Bezug haben, wie die heute früh ver- 
öffentlichten Briefe des Generals Gonje, die ſein per- 
ſönliches Eigenthum waren, und andere, die dem 
Kriegsgerichte unterbreitet worben ſind. Ueber dieſen 
Punkt habe ich keine Erklärung abzugeben.“ Labori: 
gefallen, als ihm die 


im Dienfte ſchadete. er war von einer einzigen Idee 
Der Miniſter glaubte, Picquart würde 
d a ernung ſeinen normalen Geiftessuftand 
wieder gewinnen.“ Cabort: „Welche Idee verwierte 
Picquarts Geiſt?“ Boisdeffre: „Darauf kann ich nicht 
antworten. ohne gleich; itig von der Angelegenheit 
Dreyfus zu ſprechen.“ Cabori: „Was hat Picquart 
in der Eſterhazy-Angelegenheit gethan?“ General 
Boisdeffre: „Wir hatten ihm aufgetragen, alles zu thun, 
um ſeine Zweifel in Betreff Eſterhazys zu präcifiren; 
in Anbetracht der erlangten Reſultate aber haben 
wir ihn angewieſen, von weiteren Schritten abzuſt hen. 
Für mich, fügt Bolsdeffre hinzu, ſteht die Schuld 
Dreyfus feſt und meine Ueberz ugung in di ſer 
Hinſicht iſt abſolut.“ (Anhaltende Bewegung.) Labori: 
„Wollen Sie uns ſagen, worauf Ihre Ueverzeugung 
fim gründet?“ Boisdeffre: „Auf die im Proieſſe an- 
geführten Tgatſachen und auf das Urtheil, vor dem 
ich mich mit der Achtung beuge, die alle Welt ihm 
ſchuldet. Auch andere, theils vor, theils nach dem 
Prozeſſe liegende Thatſachen haben meine Ueberzeugung 
zu einer unumſtößlichen gewacht. (Lebhafte Erregung.) 
Die von dem Major Saint Morel Rochefort gegenüber 
begangene Ind scretion“, fügt Botsdeffre himu, „iſt mit 
30 Tagen Arreſt beſtraft worden; auch iſt Saint Morel 
aus den Vorſchlagsliſten für den Orden der Ehren- 
legion geſtrichen worden. Meine Generalſtabsoffiziere“, 
ſchließt Bois) ffre, „die fo heftig angegriffen worden 
ſind, ſind brave Männer, die ihre ganze Pflicht thun 
und denen nur das Intereſſe des Landes am Herzen 
liegt.“ (Lebhafter Beifall.) Labori bringt nun feine 
Schlußfolgerungen in Betreff der Fragen vor auf 
die General Boisdeffre nicht geantwortet hat. Dar- 
auf wird 
General Gonſe 

aufgerufen. Tabori fragt: „Was für ein Schriftſtüch 
hat Eſterhasy vor feinem Erſcheinen vor dem Kriegs- 
gerichte dem Kriegsmimniſter übergeben?“ Gonſe: „Darauf 
abe ich nichts zu erwidern.“ Cabo-i: ‚Warum konnte 

ſterhazy dieſes Shriftftüc ein „befreiendes“ nennen!“ 
Gorje: „Ich habe darauf nichts zu tagen,” Labori: 
BEN STREET TARA LEEREN ENT 10 EEE ER TEE 


tiefen Schrein ihres Herzens, um dort wohlver- 
ſchloſſen zu ruhen, bis — es zu ſpät war, denn 
die Stunde, da der Menſch gewillt iſt, ſich aus- 
zuſprechen, ſchlägt nicht immer, ſelbſt wenn er 
ſie ruft. 

Kis ihr Gatte fie verlaſſen, ſtand Cyriſtine lange 
mit gerungenen Händen und ftarrie ins Leere. 

„Und ehe der Hahn zum dritten Mal kräyt, 
wirſt du mich verrathen haben“, ſagte fie flüſternd, 
und da ſie aufſchauend ihr eigenes Bild in dem 
geſchliff nen, venetianiſſchen Spiegel ob rhalb des 
Kamins gewährte, ſetzte ſie mit leiſem Schauer 
hinzu: „Seh' ich aus wie Judas Zſchariot?“ — 

Dann 370g fie aus ihrem Buſen ein feines 
Ketichen von Gold hervor, daran hing eine Kapſel 
von demſelben edlen Metall, die wiederum ein 
in Miniatur gemaltes Bildniß umſchloß — das 
Bildniß eines Mannes mit kühnen, charakter 
vollen Zügen und wunderbar lebensvollem Aus- 
druck in den großen dunkelblauen Augen. Auf 
dieſes Bildniß drückte Chriſtine ihre Lippen und 
betrachtete es mit überſtrömenden Augen. 

„Wann werd' ich dich vergeſſen, mein Held, meine 
Liebe?” ſchluchzte fie, „Nie, ach nie! Wann werd' 
ich dich wiederſehen und durch einen Blick deiner 
Augen belohnt werden dafür, daß ich mich hin⸗ 
gab einem anderen, nur um dir näher ju 
rücken? Wird der Meineid, den ich am Altar 
geſchworen, um deinetwillen ſich nicht an mir 
rächen? D Bott im Himmel, verzeih mir, — aber 
es ift ſtärker als ich!“ 

Und die Tage oerſtrichen. und der Winter 
breitete ſein weißes Ceichentuch über die ſchlum⸗ 
mernde Erde aus, Und dann zam der Frühling 
wieder mil Deilchenduft und Cerchengeſang, dazu 


„Kennen Sie die verſchleierte Dame?“ Gonſe: „Nein. Das 
find Fallen, die Sie mir da ſtellen.“ (Anhaltender Lärm, 
lebhafte Erregung. Der ganze Saal ſteht auf.) Labori 
fährt fort: Nach dem was geſagt worden ift, habe ich 
keine Fragen mehr an den Zeugen zu richten. General 
Gonſe hat vergeſſen, daß er ebenſo wenig das 
Recht hatte, das Wort direct an mich zu 
richten, als ich, dies ihm gegenüber zu thun. Daher 
wende ich mich an den Generalanwalt, der ſich ohne 
Zweifel erheben wird, um dem Amtskleide, das ich 
trage, Achtung zu verſchaffen. (Allgemeine Erregung.) 
Der Generalanwalt van Caſſel rührt ſich nicht. Da 
ruft Tabori unter dem ſprachloſen Staunen der athem- 
los horchenden Zuhörerſchaft zum Gerichtshofe ge- 
wandt: „Geſtatten Sie mir im Namen des ganzen 
Barreau „Ja, Jawohl!“ ruft hier ein Theil 
der anweſenden Advocaten; andere rufen dagegen: 
„Nein!““ Die Zuhörerſchaft nimmt an dieſen Aund- 
gebungen Theil und es folgt ein furchtbarer Tumult. 
Der Präſident läßt den Saal räumen. Man bereitet 
Labori eine Ovation. Es gelingt den Gardiſten mit 
Mühe den Saal zu räumen, Schließlich find, nachdem 
in die Verhandlung wieder eingetreten wird, im Saale 
nur die Zeugen, einige Damen, Berichterſtatter und die 
Nu icipalgardiſten anweſend. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung erklärt 
General Gonſe auf Erfuchen des Vorſtehers der An- 
mwaltskammer und des Generalanwalts, feine Worte 
zu Cabori ſeien über das hinausgegangen, was er 
habe ſagen wollen. Der Vorſteher der Anwalts- 
hammer und Avocat Labori ſprechen ihren Dank für 
3 aus. Der Zwiſchenfall iſt damit er- 
ledigt. ; 

General Gonſe ergreift wieder das Wort und fagl: 
Man hat geſtern Schreiben verleſen, die von mir an 
den Dberft Picquart gerichtet waren. Er hatte mir 
ausdrücklich als den Urheber des Borderaus den 
Major Eſterhazy bezeichnet. Ich fagte ihm, daß 
wenn er des Verräthers ſicher ſei, es ihm auch ge- 
lingen müßte, Licht in die Sache zu bringen, dadurch, 
daß er nach den Offizieren forjchte, welche das com- 
promittirende Schriftſtück hätten ausliefern können. 
In dieſem Sinne müſſe man Licht verbreiten, um zur 
vollen Wahrheit zu gelangen. Ich ſagte ihm, er möge 
unaluge Schritte vermeiden, d. h. die Verhaftung, denn 
Oberſt Pıicqua:t wollte den Major Eſterhaiy verhaften 
laſſen. Die Briefe wurden heute früh veröffentlicht. 
Vorſitzender: Haben Sie die Ermächtigung zu der Ver- 
öffentlichung ertheilt? Antwort: Nein. 


Hierauf wird 
Major Canth 
vernommen, Er bekundet. Oberſt Picquart habe ihn 
aufgefordert, einen an den Major Eſterhaih adreſſirten 
er riſſenen Rohrpoſtbrief, durch welchen Efterhajn ver- 
dächtigt wurde, fo zu photograph ren. daß die Nißſtellen 
verſchwinden; ferner habe er die Schrift der beiden 


Briefe verificiven ſollen. Er habe beides verweigert. 


Der gächſte Zeuge iſt der frühere 
Juſtizminiſter Trarieug. 

Er bekundet, er habe ſich mit der Angelegenheil im 
Intereſſe der Gerechtigkeit und der Menſchlichkeit be- 
faßt, denn man habe von geheimen Documenten ge- 
sprochen. Was die Kehnlichkeit der Handſchrift des 
vielgenannten Bordereaus betrifft, jo theile er die An- 
ſicht Scheurer-Keſtners. Aus der Handſchrift des 
Bordereaus habe ſich ihm die Unſchuld Dreyfus“ er- 
geben. Zrarieur legt nun ausführlich die Affaire 
Picquart und Eſterhazy dar; ſeine Angaben werden 
von den Zuhörern je nach der Parteiſtellung mit lauten 
Kundgebungen aufgenommen. Es wird uns darüber 
tele raphirt: 

Paris, 10. Febr. (Tel.) Trarieux erklärt: Wenn 
ich mich mit der Affarre Eſterhary beſchäftige, fo ge- 
ſchan es, weil ich hinter derſelben eine Angelegenheit 
zu ſehen glaubte, welche die Gerechtigkeit und Menſch⸗ 
lichkeit angeht; die in den Jahren 1895 und 1896 ver- 
breiteten Gerüchte beunruhigten mich; man ſprach von 
geheimen Documenſen, die dem Kriegsgericht ohne 
Wiſſen des Angeklagten mitgetheilt worden ſeien und 
die Verurtheilung herbeigeführt hätten. Ein Der- 
gleich der Hand ſchriften brachte mich dahin, mich 
mit der Angelegenheit ganz im Stillen zu be- 
ſchäftigen; indeß ſagte ich zu Scheurer Keſtner. 
wenn troz der Kehnlichkeit der Handſchrift 
des Bordereaus mit der Eſterhaſys Dreyfus ein 
Derräther wäre, würde ich niat wagen, zu feinen 
Gunſten zu ſprechen. Sch urer-Keſtner erwiderte er 
habe den Beweis von der Unſchuld Dreyfus.“ Ueber 
die zwiſchen Picquart und Gonſe gewechſelten Briefe 
hade er keinen Zweifel mehr. Die Entfernung 
Picquarts machte meine Ueberzeugung zu einer defini- 
fiven,. Ich 'prach darüb en mit dem Juſtizminiſter. 
Bald darauf machte der Kriegsminiſter Billot glauben, 
( ³ e] 
bereits jnmeoiine Geſchütze dumpf aus der Ferne 
heruberhallend das Accompognement bildeten, 
und das churfürſtliche Sachſen, das noch 
in tiefem reden lag, mit banger Furcht 
und Beben erfüllte. Immer näher und näher 
rückte das drohende Getöſe, immer wüſter und 
wilder ward es im heiligen deutſchen Reihe, und 
immer mehr ſchwand die Hoffnung auf einen 
endlichen Frieden, befonders als die Schreckens- 
nachricht kam, daß Tilly am 10. Mai Magdeburg 
erſtürmt und zerſtört habe und die Schweden vor 
den Kaiſernchen zurückwichen. 

Der Freiherr Franz Albrecht von Ulmenried war 
in jener Zeit wenig zu Haufe, da fein Amt ihn 
for idauernd an des Kurfürſten Seite fefjelte, 
und wenn er einige Stunden der Erholung 
genoß. dann war ſeine Miene düſter, feine Stirn 
ummölkt und er ſelbſt mortkarg, jo daß er 
immer weniger des blaſſen Antlitzes ſeiner 
Gattin und ihrer wie im Fieber leuchtenden 
Augen achtete, mit denen fie ihm gegenüberſaß, 
und unabläſſig muſterte, als wollte ſie im Grunde 
feiner Seele lejen, 

„Mir ſcheint, auch dir wird die Cage der Dinge 
unerträglich“, fagte fie eines Tages, als er wieder 
verſtimmter als ſonſt heimgekehrt war und kaum 
Rede noch Antwort ſtand. „Wohin ſoll dieſe 
Politik führen, die man hier treibt?“ — 

„Wohm?“ braufte Franz Albrecht auf, indem 
er ſeine Hand ſower auf den Tiſch fallen ließ, 
daran er ſich geſetzt, um zu ſchreiben, ohne ſich 
genügend dazu ſammeln zu können. „Wohin? 
das weiß der Teufel, denn ich fürchte, der 
Himmel hat ſich abgewendet von uns!“ — 

(Fortjegung folgt.) 
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ba der Verdacht Picquaris nicht gerechtfertigt jel. 
Der Zeuge ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß 
Scheurer⸗Keſtner anläßlich feiner Interpellation nicht 
alles geſagt habe. Es wäre gut geweſen, wenn das 
Land früher aufgeklärt worden wäre. 
Ueber die Dernehmung des früheren 
Kriegsminiſters Mercier 
wird uns auf dem Drahtwege mitgetheilt: 
Paris, 10. Febr. (Tel.) Mercier behauptet, 
habe heine Kenniniß von einem befreienden Docu* 
mente gehabt, welches die Bezeichnung Cette Canqille“ 
u. |. w. enthalten habe. die Deröffentlichung in der 
„Libre Parete und im „Eclair““ könnten von der 
Familie Dreyfus verurſacht ſein. Labori beantragt 
Confrontation Merciers mit Frau Drenjus. Der Präſi⸗ 
dent lehnt dieſelde ab. Mercier beftreitet entſchieden. 
wur erklärt zu haben, daß ein Schriftſtück dem 
riegsgerichte ohne Wiſſen des Angeklagten Dreyfus 
mitgetheilt worden ſei und will auf den Prozeß 
Dreyfus nicht zurücknommen. Er könnte ſonſt nur 
fagen, daß Drenfus ein recht- und geſetzmäßig ver- 
urtheilter Berräther iſt. die weiteren Vernehmungen 
des Zeugen auf verſchiedene Fragen Lavoris ergeben 
keinen Kufſchluß über die Frage, ob ein Schrift- 
ftück mitgetheilt worden iſt. die Vernehmung wird 
beendet. Das Auditorium bringt Mercier lebhafte 
Ovationen dar. 5 
Alsdann findei das Verhör des Archivars im Kriegs- 
miniſterium, Gribeli, ſtatt. Dabei kommt es zu einem 
lebhaften Zwiſchenfall. Gribeli beſchuldigte den 
Advocaten Ceblois, in dem Bureau des Oberſt Picquart 
in geheime Actenſtücke des Prozeſſes Dreyfus, welche 
Oberſt Henry in Derwahrung hatte, Einblick genommen 
zu haben. Leblois mit Gribeli confrontirt, leugnet 
auf das entſchiedenſte. Der Vertheidiger verlangt, der 
Staatsanwalt möge einſchreiten, da einer der beiden 
Zeugen lüge. Ferner möchten die erwähnten geheimen 
Acten vor Gericht gebracht werden. Der Gerichtshof 
erklärte, er werde am nächſten Tage hierüber feine 
Eniſcheidung treffen. ; 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 10. Februar, 
Reichstag. 

Zm Reichstage wurde geftern bei der Zortſetzung 
der Berathung des Etats des Auswärtigen Amtes 
auf die geſtrigen Verhandlungen nur gelegentlich 
zurückgegriffen. Die Frage der Handelsverträge 
war es, welche heute faſt ausſchließlich den Gegen- 
ſtand der Discuſſion bildete und zu lebhaften 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Freunden und 
Gegnern unſerer Handelsvertragspolitik führte, 
Ein eigenartiges Schaufpiel bot es, als Abg. 
Richter mit Recht das Verhalten der Ferren am 
Regierungstifne gegenüber den Angriffen der 
Agrarier auf die Regierungspolitik der letzten 
fieben Jahre hervorhob und man dort ſtumm 
und ſtill blieb und der Linken die Dertheidigung 
überließ. Daß dies nicht gerade geeignet ift, die 
Autorität der Regierung zu ſtärken, iſt klar. 

Abg. Graf Kanit (conſ.) empfiehlt eine autonome 
Tarifpolitik; gerade im Intereſſe unſerer ausfuhr- 
dedürftigen Induſtrie müſſe von dem Syſtem der 
Tarifverträge auf lange Friſt endlich abgegangen 
werden. 

Abg. Förſter-Neuſtettin (Antiſ.) erklärt, daß er den 

Kürzlich hier gegen Herrn v. Koscielski erhobenen 
Dorwurf, daß er eine hochverrätheriſche Keußerung in 
ſeiner Lemberger Rede gethag habe, aufrecht erhalte. 

Ber Abg. Werner (Antiſ.) erklärt ſein Einverſtändniß 
mit unſerer auswärtigen Politik und mit dem wirth- 
ſchaftlichen Standpunkt des Grafen Kanißz. 

Abg. Richter (freiſ. Dolhsp.) beleuchtet die ein- 
seitigen, monſtröſen Beſchlüſſe des deutſchen Land- 
wi thſchaftsraths. Der Vorſchlag, die Handelsverträge 

nur auf ein Jahr abjuſchließen, beweiſe, daß Graf 
Kanitz von Handel und Derkehr keine Ahnung habe. 

Abg. Graf Bismarck (b. h. 3.) weiſt Richters Be- 
ſchuldigung, daß Fürſt Bismarcks Wirthſchaftspolitig 
planlos geweſen ſei, zurück. Bismarcks Zollpolitik 
have den Schutz der nationalen Arbeit und die Samm- 
lung der productiven Kreiſe vejwecht. Denn nicht 
ſchon im Jahre 1890 ein Doppeltarif ausgearbeitet 
worden ſei, ſo ſei daran die im Frühfſahr 1890 einge- 
tretene A-ifis ſchuld geweſen. b 
Abg. Bebel (Soc.) ſucht die Abneigung der Social 
demokratie gegen den Zuzug chineſiſcher Arbeiter zu 
rechtfertigen. 

flog. v. Jazdzewski (Pole) beftreitet, daß Herr 

v. Koscielski in hochverrätheriſcher Weiſe geſprochen 
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habe. 

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (nat.-lib.) plaidirt 
ür das Zuſammengehen der Induſtrie und Land- 
wirthſchaft und die Kündigung der Meiftvegünitigungs- 
verträge. 

Abg. Jebſen (nat.-lib.) proteſtirt gegen die Behaup- 
tung des Abg. Bebel. daß deutſche Rheder deutſche 
Arbeiter entlaſſen hätten, um chineſiſche ſu nehmen. 

Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) erklärt, der Kernpunkt 
der induſtriellen Münſche jet eine feſte Poſition durch 
die Kandelsverträge; er weiſt auf die W ndlungen hin, 
welche die Handels politik des Fürften Bismarck durch 
gemacht hat.“ 

Abg. v. Ka dorff (Re ichsp.) meint, Richter gehöre 
mit ſeinen volkswirthſchaftlichen Anſchauungen nach 
Schöppenſtedt oder nach Schilda. (Heiterkeit.) 

Adg. Richter (freiſ. Dolksp.): Kerr v. Kardorff hat 
mit den Eninefen den Zopf der Abneigung gegen Gold 
und die Vorliebe für Silber gemein, aber der Zopf 
Kardorffs iſt noch viel größer und dicker; er kann ſich 
mit ſeinem Zopf begraben lafien. (Heiterkeit.) 


e 
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Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenpaus berieih geſtern die Koch⸗ 
waſſer-Nothſtands vorlage; nac füniftündiger 
Dauer wurde die Debatte darüber auf heute 
vertagt. 

Außerdem ſteht der Bauetat auf der Tages- 
ordnung. 


Die Kandelsvertragspolitik im Reichstage. 


Obgleich der Gegenſtand der Debatte im Reichs- 
tage auch geſtern das Gehalt des Staatsſecretärs 
des Auswärtigen Amtes war, wurde von Kiaotſchau 
oder Kreta nicht mehr, defto mehr aber von der 
künftigen Sandeisperirogspolitik geſprochen. Graf 
Kanitz befürwortete felbitveritändlih die unter 
feiner ſchätzenswerthen Mitwirkung zu Stande 

ekommenen Beſchluſſe des deutſchen Landwirth- 
caftsraths, die auf die Schaffung eines Maximgi- 
und eines Minimaltarifſes als Grundlage fur 
Handels rerträge hinauslaufen, aber Meiſt⸗ 
begünſtigungs vertrage grundſätzlich ablehnen. 
Auch Graf Herbert Bismarck brachte wieder 
einmal die Klage daruber vor, daß nach dem 
Rücktritt des Altreichskanzlers die Vorarbeiten 


für neue Handelsvertrage nicht fortgeführt 
worden ſeien. Zür die bisherige Handels- 
vertragspoliik, die Abg. Richter zutreffend 


als die Zollvereinspoliik char anteriſirte, traten 
außer Richter Dr. Barth, Dr. Röſicke und die 
Socialdemokraten ein. die Conſervotiven, 
namentlich Kerr v. Aardorff, gefielen ſich darin, 
nach dem Beiſpiele ihrer Collegen im Abge- 
ordnetenhauſe die Vertreter der Caprwi'ſchen 
Politik als „Socialdemokraten“ zu b-hanoeln, 
um für künftige Debatten eın abſchreckendes Bei- 
ſpiel zu ſtatuiren. 


N 


veranlaßt, 
zu nehmen, auch nicht, als der nationalliberale 
Agrarier v. 
Kündigung des 
Amerika ausſprach. Sympiomatiſch dagegen war 
es, daß er auf die Anfrage Barths über den 
Stand der Der handlungen mit England be- 


t 


kündigten Meiſtbegünſtigungsvertrages bereitwillig 
Auskunft gab. Die Antwort der Londoner Re- 
gierung auf die deutſcherſeiis gemachten Vorſchläge 
ſteht noch aus. 


mit Washington über den Abſchluß eines 
Reciprocitäis vertrages in dem gleichen Stadium. 
Wenn in Waihington, wie der Telegraph meldet, 
die Regierung aufgefordert wird, den Schriften⸗ 
wechſel mit Deutſchland über die Weinfälſchung 
vorzulegen, 
Bundesrath vor Jahresfriſt oder noch länger auf 
Grund 
vorſchriften betreffend die Prüfung des zur Aus- 
fuhr gelangenden Weines erlaſſen hat, ſo daß die 
Drohung, die deuiſche Weineinfuhr unter dem 
Dorgeben zu verbieten, daß der Wein geſund⸗ 
heitsſchädliche 
recht 
die 
für 
langen, 
einem Glashauſe ſitzt, gut thue, nicht mit Steinen 
zu werfen. Hat man ſich doch in Amerika ſchon 
ſtark gemacht, im Fall der Noth ſogar in dem 
deutfhen Zucker geſundheitsſchädliche Subſtanzen 
zu entdecken, 
amerikaniſchen Markt für die deutſche Zucker ein⸗ 
fuhr ganz zu ſperren. 


Staatsſecretär von Bülow fand ſich nicht 
an dieſer Zukunftsdebatte Theil 


Heyl den Wunſch einer baldigen 
Meiſtbegünſtigungs vertrages mil 


reffend die Erneuerung des engliſcherſeits ge- 


Bekanntlich befinden ſich die Derhandlungen 


fo ift daran zu erinnern, daß der 


ähnlicher Klagen ſchärfere Control- 


enthalte, nicht 
iſt. Die Politiker, 
nach Repreſſalien 
BER W. 
daß wer in 


Subſtanzen 
zu nehmen 
bei uns ſo laut 
den Dinglen - Tarif 
ſollten doch beherzigen, 


ernft 


natürlich zu dem Zwecke, den 


Wenn aus den Wandelgängen der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer berichtet wird, Zrankreich 
werde an der Brüſſeler Zuckerconferen 
nur Theil nehmen, wenn die Derhandlungen auf 
die Beſeitigung der directen Ausfunrprämien — 
nicht auch der in der -Befteuerungsmethode 
liegenden indirecten Prämien — dbeſchräntzt 
werden, ſo kann man nur ſagen, daß falls die 
franzöſiſche Regierung an dieſer Forderung ſeſt⸗ 
hält, die Brüſſeler Conferenz ausſichtslos iſt. 


Die „Zwangsjacke“. 

Graf Kanitz hat auf dem Parteitage zu Dresden 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß es auf handels- 
politiſchem Gebiet mit Oeſterreich- Ungarn eic. zu 
Derwickelungen kommen werde, welche deutſch- 
land ſchon vor 1904 von der „Zwangsjacke der 
Handelsverträge“ befreien. Man ſollte faſt glauben, 
daß dieſe Auffaſſung auch in gewiſſen Kreiſen der 
Regierung getbeilt werde. Man braucht nicht 
einmal an die letzte Maßregel gegen die ameri- 
kaniſchen Aepfel zu denken. Nach den beſtehenden 
Kandelsverträgen hat die Regierung das Recht, 
aus Geſundheitsrückſichten die Einfuhr von 
Nahrungs- und Genußmmnteln zu beſchränzen 
oder zu verbieten. Bon dieſer Vollmacht hat 
men insbeſondere bei der Diehausfuhr Gebrauch 
gemacht. daß man im Auslande der Anſicht iſt, 
die fanitären Rückſichten böten nur den Vor- 
wand, um die Concurrenz von dem deutſcen 


Markte fern zu halten, kann nach ſolchen Reden, 
wie fie Graf Kanitz gehalten, nicht überraichen. 


Die extremen Agrarier verlangen die möglichſte 
Derſchärfung der Vorſchriften über die Biehein- 
juhr, nur um die Preiſe im Inlande in die Hohe 
zu treiben. Zu dem gleichen Zwecke drängen ſie 


aus dem Auslande eingehenden Fleiſches. Eine 


ländiſche Zleiſch einer gleichen Unterſuchung unter. 
liegt, die Regierung iſt dabei, eine obligatoriſche 
Unterſuchung des Fleiſches herbeizuführen. 

Bekanntlich iſt von agrariſcher Seite wiederholt 
eine gleiche Unterſuchung des aus ländiſchen 
Getreides auf das Vorbandenſein gejundheits- 
ſchädlicher Bakterien gefordert worden. Indeſſen 
hat das Reichsgeſundheitsamt bisher dieſe Maß- 
regel beanſtandet. Wenn wir noch ein Stück 
weiter gehen follten auf dem Wege, auf den die 
extremen Agrarier die Regierung drängen, dann 
wird die Zwangsjacke der Handelsverträge über 
kur; oder lang geſprengt werden. 


Aus Oſtaſien. 

Berlin, 10. Febr. dae „Bureau Dalziel“ er- 
fährt aus Ghanghal, daß der Dicenönig von 
Nangking vom Auswärtigen Amt in Peking 
die Inſtrüction erhalten habe, umfaſſende Vor- 
bereitungen für die Ankunft des Prinzen 
Heinrich in Rangking zu trefien. — Der deutſche 
Matroſe, welcher bei Tſimo ermordet wurde, 
ſoll auf deutſchem Jurisdictionsgebiet getödtet 


re rehpflihtig gemacht werden kann. 

Wie der „Berl. Actionär“ auf Grund ein- 
gehender Informationen erfährt. haben be eits 
Derhandlungen mit der oſtaſiatiſchen Bank be- 
gonnen wegen einer Bahn von Kiagotſchau und 
den Bergwerksgerechtſamen daſelbſt (welche vor- 
geſtern der Staatsſecretär v. Bülow in ſeinen 
Ausführungen im Reichstag erwähnte). Zu dem 
Conſortium gehören u. a. die Disconto-Geſell⸗ 
ſchaft, die deutſche Bank, Bleihröder, Mendels- 
john, Robert Warſchauer, die Dresdener Bank 
die Berliner Kandelsgeſellſchaft und die National- 
bank für Deutſchland. 

Der Llonddampfer „Crefeld“ mit 


engenommen. 


Ein Nachklang zum griechiſch-türkiſchen 
Kriege. 

Athen, 10. Febr. Geſtern begann vor dem 
See-Kriegsgericht der Prozeß gegen den Fähnrich 
Zokkoris, der beſchuldigt iſt während des Krieges 
an den damaligen Marineminiſter telegraphirt zu 

aben: 

8 „Der Commodore Sachturis verräth uns, weil er 
Ihre Befehle nicht ausführt.“ 

Der erſte Zeuge Levidis beſchuldigt Gadturls, 
feine Befehle nicht ausgeführt zu haben, fo daß 
er den König bat, Sachturis absuberufen. Levidis 
verſuchte, den Einfluß des Hofes gegen feine Be- 
fehle nachzuweiſen und ſchried den unglücklichen 
Ausgang des Krieges in Theffalien der Nicht- 
ausführung ſeiner Befehle zu. Der Zeuge er- 
klärte, über den Prinzen Georg werde er ſich 
nur in der Kammer äußern. Prinz Georg ſagte 


aus, Sachturis that ſeine Pflicht, er konnte nicht 


alle B:iehle ausführen wesen des Widerſpruches 
in denſelben und wegen des Mangels an Munition. 
Das Telegramm Kokkoris' ſei ein unerhörter 
Derſtoß gegen die Disciplin. Der jetzige Marine- 
mintſter erklärte: Wahrend des Krieges derrſchte 


unter den Ofſhleren und Mannſchaften der Flotte 
Disciplinlofigkeit. 


Petersburger „Regierungsbote” über die kretiſche 
Candidaturfrage brachte, ſcheint den Rückzug in 


nämlich heute aus Konſtantinopel verlautet, iſt 
der dortige ruſſiſche Botſchafter Sinowjew be- 
auftragt, unter Zurückziehung der Candidatur 
des Prinzen Georg den Sultan zu erſuchen, er 
möge ſelbſt einen fremden Unterthanen als Candi- 
daten vorſchlagen. 

gegenübergetreten war, 


daß die hierauf bezügliche Erklärung Bülows 
im Reichstage in Petersburg nicht ungehört ver- 


genügend iſt, 


in Guatemala iſt der Präfident von Guatemala, 


iſt von dem 


nicht allein, jo doch zu einem guten Theile durch, 


ſeit Jahren auf eine ſanitäre Unterſuchung des 


ſolche iſt nur zuläſſig, inſoweit auch das in 


worden fein, weshalb Enina für die That nicht 


dem 
Truppentrans port iſt am 8. d. Mis. in giaotſchau 


Das Elend auf Kreta. 
die officiöfe Auslaſſung, welche geftern der 


dieſer Sache haben einleiten zu ſollen. Wie 


Worauf dieſes plötzliche Nachgeben Rußlands, 
das bisher in recht ſchroffer Form dem Sultan 
zurückzuführen iſt, ſteht 
noch nicht feſt. Das „Berl. Tagebl.“ nimmt an, 


hallt iſt. 

Auf Kreta felbft fieht es troſtlos aus. Die Noth 
hat, wie der „Doſſ. 31g.“ berichtet wird, den 
höchſten Grad erreicht. das Conſularcorps be 
richtet aus Kanea über grenzenloſes Elend in den 
Provinzen Pediada, Temenos und Malevifi. 500 
Perfonen find in Folge der Hungersnoth dieſer 
Tage von verſchiedenen Küſtenorten aus aus- 
gewandert, 259 Männer, Frauen und Kinder be- 
finden ſich in Paleokaſtro, um nach Griechenland 
zu entfliehen, andere ſind im Begriff, zu folgen, 
da die theilweiſe gejandte Hilfe vollkommen un⸗ 
die Hungersnoth im Gegentheil 
immer mehr Opfer fordert. der Zuſtand der 
Provinz und der Stadt ift herzerreißend traurig. 
Ueber 6300 Olivenbäume find in den umliegenden 
Provinzen bereits abgeſchnitten. 


Krügers Wiederwahl. 

Pretoria, 10. Febr. Bei feiner Wiederwahl 
zum Präſidenten hat Krüger 12 764, Burger 
3716 und Zoubert 1943 Stimmen erhalten. 
Burger erhlelt nur in Lichtenburg und Potſchef⸗ 
ftroom eine geringe Majorität. 


Präſidentenmord. 


San Francisco, 10. Febr. Nach einem Tele- 
gramm des hieſigen Blattes „Poſt“ aus San Joſé 


Barrios, ermordet worden. 

Wafhington, 10. Febr. Der hieſige Geſandte 
von Guatemala hat ein Telegramm erhalten, 
welches die Nachricht von der Ermordung des 
Präſidenten von Guatemala beſtätigt. Der Dice- 
präſident Cabrera hat die Präſidentſchaft 
übernommen. Im Lande herrſcht Ruhe. 

Reyng Barrios hatte den Präſidentenpoſten 
feit dem 15. Mär; 1892 inne; ſeine Amtsperiode 
wäre erſt am gleichen Datum. 1902 abgelaufen; 
durch Decret der conſtitutionellen Derſammlung 
vom 30. Auguft 1897 war die Regierungsperiode 
des Präſidenten bis zu dieſem Zeitpunkt ver- 
längert worden. 


Deutſches Reich. 


= [Revifion der Beſtimmungen über die 

Gonntagsruhe.] Die Initiative zur Reviſion der 
über die Sonntagsruhe ergangenen Anordnungen 
Herrn Reichskanzler und Minifter- 
präſidenten ausgegangen. Sie ift, wenn auch 
die Wahrnehmungen veranlaßt, welche binſichtlich 
der Wirkung einiger für Berlin erlaſſenen Der- 
ordnungen zu machen waren. 
»UVerſuchs ſiſchereien im Nordoſtſeekanal.] 
Huch im Jahre 1897 find im Kaiſer MWilnelm- 
Kanal Verſuchsfiſchereien ausgeführt. Als Er- 
gebniß derſelben ıft zu betrachten, daß die Süß- 
waſſerſiſche faſt gänzlich aus dem Kanal ver- 
ſchwunden ſind. Die Salzwaſſerfiſche, insbeſondere 
Gtrufbutt und dorſch, haben an Zahl erheblich 
zugenommen und gedeihen vorzüglich. Aale ſind 
im Kanal in großer Menge vorhanden, Zu der 
Zayl der im Jahre 1896 gefangenen Ziſcharten 
find zwei neue Arten, Goldbutt und Seeſkorpion 
zugekommen. Aus dem Fang winzig kleiner 
Heringe darf geſchloſſen werden, daß ſich im Kanal, 
und zwar in den Seen und Ausbumtungen 
deſſelben, Heringslaichplätze befinden. Die jungen 
Heringe wandern im Hochſommer und Kerbſt dem 
Meere und zwar der Ditfee zu. 

[Wieder ein Schutzmann verurtheilt!] Die 
Kölner Strafkammer verurtheilte am 7. d. Mis. 
einen Schutzmann wegen ſchwerer Mißhandlung 
zu einem Jahr Gefängniß und ordnete deſſen ſo⸗ 
fortige Derhaftung an. 25 Zeugen wurden ver- 
nommen. der Vorfall ſpielte ſich während der 
Anmejenheit des Kaiſerpaares im Juni vorigen 
Jahres ab, wobei dem Stadtſecretär beinahe der 
Schädel geſpalten wurde. 

* lunterſuchung des amerikaniſchen Obſtes.] 
Ueber die Frage, wer die Koſten der Unterſuchung 
des amerikaniſchen Obftes zu tragen habe, ob die 
Regierung oder die Importeure, iſt nach den 
Suormationen noch Keine Beſtimmung getroffen. 
Man nimmt an, daß die Frage analog den für 
die Unterſuchung von eingefünrtem amerikaniſchen 
Schweinefleiſch ſeſigeſetzten Normen entjwieden 
werden wird. 


* [Das „BVairiſche Daterland“] Ehren-Sigls 
ſchreibt über den füngſten Ungläcksfall im 
Kieler Hafen: 

„Im Kieler Hafen iſt eine Dampfpinaſſe der Marine 
vom Sturm umgeblaſen worden, weil die Preußen 
wieder einmal bei Sturm nicht zu fahren wußten. Als 
das Schiff bereits untergegangen und der Keſſel geplatzt 
war, kamen die Marinepreußen. Es find 10 (oder 6) 
Mann ertrunken. — Wenn die Preußen es nicht können, 
aber doch fahren wollen, dann erſaufen fie und ſagen: 
navigare necesse est, vivere non est necesse; ju 
deutſch: gefanren muß fein, wenn wir's auch nicht 
können und erjaufen.” 

Wäre der bajuvariſche Therſites nicht ſchon 
hinreichend eingeschätzt in der Oeffentlichkeit, ſo 
würde dieſe Leiftung allerdings allein genügen, 
die Niedrigheit ſeines Witzes und die Erbärmlich- 
heit ſeiner Geſinnung erkennen zu laſſen. 


Hamburg, 10. Febr Eine Generalverjamm- 
lung der Werftarbeiter von Hamburg, Lubeck, 
Bremen, Flensburg etc., welche geſtern hier ab- 
gehalten wurde, hat einftimmig die Gründung 
eines Centralverbandes der Werftardeiter 
Deutſchlands verſprochen. 


Bon der Marine. 
Beerdigung der verunglückten Matroſen. 
Kiel, 9. Febr. Heute Nachmittag fand vom 
Garniſonlqzareth aus die ſelerliche Ueberführung 
der Leichen der beim. jüngften Unfall im Kieler 
Hafen verunglückten Matroſen nach dem Barnifon- 
Friedhof tal. Marinepfarrer Rogge hielt in der 


Br 


Leichenhalle eine ergreifende Trauerrede. 
der Trauerconduct 
ſpielten 
N und des Seebataillons Trauerhumnen. 
ie 
jählende Publikum in den Straßen. Den Leichen 
wagen folgte eine große Anzahl von Offizieren, unter 
welchen als Vertreter des Kaiſers Admiral Köſter 
ſich befand, der auf dem Kirchhof im allerhöch⸗ 
— Auftrag einen Kranz an den Särgen nieder- 
egte. 
Admiral Irhr. v. Seckendorff, ferner waren die 
Admirale Oldekop, Bendemann und Graf Arnim 
anweſend. 
Matroſendiviſion, der Kriegsſchiffe und des See- 
bataillons. 


ſchläge. 
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Als 
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Matrojen- 


fih in 
Mufikzorps 


Bewegung 
die der 


ergriffen ſtand das nach Tauſenden 


Als Vertreter des Prinzen Heinrich fungirte 


Den Zug ſchloſſen Deputationen der 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. Februar. 
Wetterausſichten für Freitag, 11. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meift trübe, wärmer, windig, ſtrichweiſe Nieder- 
Nebel, f 


* [Geſchenk des Kaiſers.] dem Hohenzollern- 
muſeum iſt vom Kaiſer eine Skizze des ehemaligen 
Commandantur-Gebäudes zu Grauden; 
überwieſen worden, in welchem König Friedrich 
Wilhelm III. und Königin Luiſe in ſchwerer Zeit 
gewohnt haben. dem Kaiſer war die Skizze an- 
läßlich feines Aufenthaltes in Graudenz von dem 
Landſchaftsmaler Guſtav Breuning - Graudenz 
überſandt worden. Sie ift in Aquarellfarben 
ausgeführt und ruht in einer Mappe. Der Kaiſer 
hat dem Spender ſeinen Dank ausſprechen laſſen 
mit der Mitheilung, daß er Befehl gegeben habe, 
Weil Skige dem Kohenzollernmuſeum zu über- 
weiſen. 


* [Ungiltigkeitserklärung.] Wie uns aus 
Berlin telegraphiſch gemeldet wird, hat die Wahl- 
prüfungs - Commiffion des Abgeordnetenhauſes 
die am 10. Juni v. J. vollzogene Nachwahl des 
Abg. Dr. v. Wolzlegier (Pole) für den Wahl- 
kreis Dirſchau- Berent- Pr. Stargard für un- 
giltig erklärt. Herr Dr. v. W. ſiegte bei dieſer 
Wahl, die wegen der Stimmenthaltung einiger 
deuiſcher Wahlmänner jo viel von ſich reden 
machte, bekanntlich nur mit einer Stimme 
Majorität (233 gegen 232 Stimmen, welche der 
deulſche Compromiß-Candidat Arndt erhielt). 


* fGeldbejtellung] Dom 15. d. Mis. ab 
werden bei dem hiefigen Poſtamt die mit dem 
Berliner Frühſchnellluge eingenenden Geldbriefe 
und Briefpoftgegenftände mit Nachnahme mwerk- 
täglich nicht mehr bei der zweiten, um 11!/ Uhr 
Vormittags, ſondern ſchon bei der erſten, um 
8 uhr Vormittags beginnenden Gelobeſtellung 
abgetragen. Die aus dem angegebenen Grunde 
zwecklos werdende zweite Geldbeftellung kommt 
mit dem gleichen Zeitpunkte in Wegfall. Die 
Nachmittags-Geldbeſtellung beginnt nach wie vor 
um 3 Uhr. 


* (Franz Eurti f.] Manchen unſerer Leſer 
wird es intereſſiren zu erfahren, daß Franz 
Curti, der Componiſt der bier Ende der 1880 er 
Jahre im Stadttheater mit Frl. Rochell und den 
Herren Sitzau und Gtäding in den Hauptrollen 
mehrfach aufgeführten großen Oper „Hertba“, 
am 6. d. Mis. in Dresden geſtorben ift. Curt 
war ein reiches Talent, das aber die ihm ge- 
bührende Anerkennung im Leben nicht zu finden 
vermochte. Schon vor „Hertha“ hatte er neben 
einigen ſumphoniſchen Werken auch einige Opern 
geſchrieven, und er ließ auf „Hertha“ noch die 
Buhnenwerke „Lili-Tſee“ und „Das Rösli vom 
Säntis“ folgen, alle anderen gelangten nur ver- 
einzelt zur Aufführung, und nach wie vor mußte 
Curti als Zahnarzt die Mittel zum Lebensunter- 
halt feiner Familie erwerben, fo daß ihm nur die 
Nachtſtunden für fein muſikaliſches Schaffen ver- 
blieben, 


* (Naturforihende Geſellſchaft.] Ueber unfern 
demnägft eintreffenden berühmten Gaſt Dr. Sven 
Hedin berichtet der „Figaro aus Paris, woſelbſt 
der Genannte in voriger Woche in der dortigen 
geographiſchen Ge ellſchaft und im Alpenclub über 
ſeine Reiſen vorgetragen hat. Die Aufnahme, die 
er dort gefunden, glich derjenigen, die man im 
vorigen Jahre Hedins Candsmanne, Nanſen, be= 
reitete. Die ſchnell auflodernde Begeiſterung der 
Pariſer für den kühnen Zorſcher ſtieg aufs höchſte. 
S. Hedin wurde in Paris wie eine officielle Per- 
ſönlickeit behandelt. Iym zu Ehren gab ſchließ⸗ 
lich die Stadt ein Feſteſſen und ließ zur Erinne- 
rung an die Hedintage eine Medaille prägen. 


»[Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger 
im Kriege.] Unter dem Dorſitze des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler fand geſtern Nach- 
mittag im Oberpräſidialgebäude eine Sitzung des 
aefhäfte führenden Ausſchuſſes ftatt, in der zum 
Dorſitzenden der Genoſſenſchaft Herr Over-Regie⸗ 
rungsrath Möhrs und zu deſſen Stellvertreter 
Herr Reaierungs-Aſſeſſor Haſſel gewählt wurde. 
Kerr Generalarzt a. D. Dr. Boretius machte 
dann Mutheilungen über die Unfallſtation in 
Legan, über die bevorſtehende Inbetriebſetzung 
weiterer derartiger Stationen, ſowie über den 
Beginn der für Danzig in Ausſicht genommenen 
Ausbildungscurfe, 5 


* [ürania.] Ein hochintereſſantes Thema hat 
ſich der Vortragende von der Berliner „Urania“, 
Herr Karl Bergmann, zu ſeinem hier am 
23. Februar im Saale des Hotel du Nord in Aus- 
ſich! genommenen Vortrage gewählt. „Luft- 
ſchiffahrt und freier Flug des Menſchen“ ſoll 
in Wort und Bild zur Dorführung gelangen. 
Bei dem großen Erfolg, den Fr. Bergmann im 
vorigen Jahre hier mit feinen beiden Vorträgen 
erzielte, zweifeln wir nicht, daß die Ankündigung 
dieſes neuen Vortrages lebhaftes Intereſſe er- 
wecken wird. 


* (Börje für Handelsgäriner.] Von den hie- 
ſigen Handelsgärinern wird ein Berjud ange- 
ftrebt, eine ſogenannte Börſe bezw. einen Markt 
zu gründen, auf den die Kandelsgäriner Weſt- 
und Oſtpreußens Pflanzen und Sämereien ihrer 
Zucht bringen, damit dort eventuell ein Austauſch 
ftatifinden kann und die hieſigen und deagach⸗ 
darten Gärtner in die Lage kommen, ihren Be- 
darf aus der Nachbarſchaft zu beziehen. Es ſind 
ca. 300 Einladungen von den hiefigen Handels- 
gärmern an diejenigen der benachbarten Pro- 
vinzen erlaſſen worden, um einen erſten Derſuch 
durch einen Ausſtellungsmarkt am 15. d. Nis. 
Bormittags, im Cafe Feierabend (Halbe Allee) zu 
machen. Pflanzen bezw. Sämereien können dabe 
nur von Mitgliedern des Der bandes der Handels" 
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gärtner Deuiſchlands auf den Marki gebracht 
werden. Falls die angeregte Sache Beifall finden 
follte, werden ſolche Verkaufs- und Kustauſch- 
märkte des öfteren veranlaßt werden. 


* (Bon der Weichſel.] Bei Thorn hat, wie 
uns beute Mittag von dort telegraphirt wurde, 
der Eisgang aufgehört. das Waſſer iſt anhaltend 
im Fallen. der Pegel bei Thorn markirt heute 
8,04 Meter, Die Uferbahn iſt bereits wieder 
wofjerfrei. — Bei Eulm hal der Dampfer- 
trajec! wieder aufgenommen werden können, 
1 auch bei Marienwerder ift regelmäßiger Zraject 
möglich. 

x Asber die Gitualion an der Nogai berichtet 
man uns aus Marienburg von geſtern Abend: 
Nachdem der mäßige Eisgang bei langſamem 
Maſſeranwuchs bis heute angehalten hat, iſt 
Nachmittags mit ca. 3,74 Meter anſcheinend der 
höchſte Waſſerſtand erreicht, auch hat der Eisgang 

nahezu aufgehört. 
Aus Warſchau wird heute telegraphiſch ein 
Waſſerſtand von 2,18 (geſtern 2,66) Meter ge- 


} 


meldet. 
2 Alder „Danziger Kellner -Berein“ ] hielt am 
| Montag, den 7. Februar, im Vereinslokale ſeine Mit- 
glieder-Derſammlung ab. Der Vorſitzende Herr Diedike 


eröffnere die gut deſuchte Derſammlung. Die Berichte 
des Kaſicers und Bureauverwalters ergaben den 
günſtigen Stand des Vereins. Eine lebhafte Debatte 
erregte das Verhalten eines Principals dem Arveits- 
Nachweiſe des Vereins gegenüber. Man beauftragte 
den Vorſtand in dieſer Angelegenheit geeignete Schritte 
u unternehmen. Mit Erledigung verſchiedener intimer 
ereins- Angelegenheiten ſchloß die Derſammlung. 


PA [Stenographn - Verein Gabelsberger.] Die 

eſirige Monatsverſammlung an Gabelsbergers 

eburtstag geſtaltete ſich zu einer Erinnerungsfeier im 
engſten Kreiſe. Der Vorſitzende wies in feiner An- 
ſprache auf die in immer weitere Kreiſe gedrungene, 
durch mehrfache Verfügungen der Staats behörden be- 
wieſene Ueberjeugung von der Wichtigkeit der Steno- 
graphie für das öffentliche Ceben hin. In dem Babels- 
berger'ſchen Syſtem find in Norddeutſchland in einem 
Jahre 17 804 und in Süddeutſchland 14744 Perſonen 
unterrichtet worden. Herr Kinz erſtattete Bericht über 
die Thätigkeit des Bundes-Dorortes Wolfenbüttel, 
Großen Beifall fand die feitens des Vorortes zur 
Anficht überſandte ſilberne Medaille, welche die Babels- 
berger - Ausftellung auf der Berliner Gewerbe Aus- 
ſtelung von 1896 erhalten hat. Ein Wettſchreiben 
bildete den Schluß des officiellen Theiles der Ver- 
ſammlung, dem ſich ein Commers anſchloß. 


* [Daterländifher Frauen-Berein zu Reufahr- 
waſſer ] Der Unterhaltungsabend, welcher am Sonntag 
im Kurhauſe Bröſen ſtattfand, bat eine Geſammt-⸗ 
einnahme von 550 Mk. und einen Reingewinn nach 
Abjug der Unkoften von 460 Mk. ergeben. 


* Weſtpreußiſche Kufbeſchlag-Cehrſchmiede⸗ ] In 
ihrem achtzehnten Jahresbericht für das Jahr 1897 be- 
klagen die Dirigenten, die Herren Leitzen und Lohſe, 
daß die Betheiligung an den Lehrcurſen nicht fo rege 
geweſen fei, als im Jahre 1896. Es wurden 1897 nur 
drei Cehrcurje abgehalten, denn der vierte mußte 
wegen mangelnder Betheiligung ausfallen. Im ganzen 
wurden 35 Schmiede im Hufbeſchlag unter wieſen, von 
denen ſich 15 nur an dem praktifchen Unterrichte be- 
theiligten. Die übrigen 20 Schüler nahmen an den 
drei Lehrcurſen Theil und unterwarfen ſich ſpäter der 
Prüfung. 18 Schmiede deſtanden die mit ihnen abge- 
haltene Prüfung, einige allerdings erſt in einer Nach- 
prüfung, ein Schüler mußte aus der Anſtalt verwieſen 
werden at ein Schüler Een Br beginnenden Lehr- 

jus bes Jahres 1898 über. Bei den Prüfungen, 
welche am rt. 6. Juli 1897 und % Januar 
1898 abgehalten wurden, erhielten drei Schmiede 
das Prädikat „ſehr gut“, neun das Prädikat 
„gut“!“ und ſechs das Prädikat „genügend“. 
Ueber die Leiſtung der Beſchlagsſchmiede im Jahre 
1897 iſt zu bemernen, daß insgeſammt 23 931 Hufeiſen 
aufgeichlagen (1200 mehr als im Vorjahre) wurden. 
An auswechſelbaren Stollen wurden 20 000 Stück ver · 
braucht. Die Hohlkehlſtollen haben ſich am beiten be- 
. wührt und wurden daher auch am meiſten verlangt. 
i Bei dieſen Beſchlägen wurden noch ca. 2000 Buffer aus 
E . Kork. Stroh, Filz, Leder, Kuflederkitt und Gummi 

verwendet. Außer dieſer Beſchlagsthätigkeit wurden 
noch 1230 Hufe beſchnitten, 50 Kornſpalten genietet. 
oder durch Bleche und Klammern befeſtigt, 30 Pferden 
wurden die Zähne befeilt und vier ſchwerverletzten 
0 Pferden mehrfach Verbände angelegt. Die reichhaltige 
Hufbeſchlagſammlung des Inſtituts, welche bereits auf 
mehreren «emwerbeausftellungen mit Preiſen prämtirt 
wurde, iſt im Laufe des vorigen Jahres wieder er- 
heblich vermehrt worden. Der Vorſitzende des In- 
fituts, Serr Thierarzt Leitzen, hat auch im Jahre 1897 
im Auftrage der Landmirthihaftskammer mehrere 


r r 


L 
* 
7 
5 


ſchaftlichen Vereinen gehalten. 


* [Haus und Grundbeſitzerverein.]] In der 
eſtrigen Sitzung berichtete der Vorſitzende, Herr 
auer, daß im Neichsjunizamt die Abpſicht beſteye, 
eine neue Ordnung für Fypothekenbanken zu erlaſſen. 
Zu den vorbereitenden Berathungen ſeien auch Mit- 
glieder des Centralverbandes der Haus- und Grund- 
} deſitzervereine hinzugezogen worden und der Borftand 
habe deshalb an die einzelnen Vereine die Frage ge- 
stellt, wie fie ſich zu der Einführung von Kmorti- 
ſationshypotgeken ſtellen würden. Zur Bearbeitung 
dieſer Frage habe er die Herren Rouffelle und Eſchen- 
dach hinzugezogen. Herr Rouſſelle führte aus, daß 
im allgemeinen in den größeren Städten keine Neigung 
zur Aufnahme von Amortiſationshypotheken beſtehe. 
Die Commilfion ſei der Anſicht geweſen, es würde ſich 
nicht empfehlen, die Amortiſationshypotheken ganz 
von der Hand zu weiſen, und habe einen vermitteln- 
den Weg eingeſchlagen. Der Referent verlas nun eine 
Reiotution, in welcher verlangt wird, daß auch Dar- 
lehen ahne Amortiſation zuläſſig ſeien. Erſt wenn der 
Schuldner nach Ablauf der erſten 10 Jahre das Kapital 
nicht gekündigt hat, ſoll die Bank verlangen können, 
daß bie Amortiſation eintritt. Sind 10 Proc., dei Ber ⸗ 
käufen nur 5 Proc., des Darlehns durch die Amortifation 
| ! gedeckt, fo ſoll dieſer Betrag entweder boar ausbezahlt 
oder verrechnet werden. Einige weitere Beſtimmungen 
N betreffen die Höhe der Derwaltungskoſten und der 
Proviſionen. In der Debatte machten die Herren 
Sauer und Eſchendach darauf aufmerkſam, daß 
der Orundbeſitz in den großen Städten viel mehr be- 
meglich geworden ſei als früher und daß deshalb, wie 
i die Ausweiſe der großen Kypsthekenbanken ergeben, 
{ die Amornfationshnpothehen mehr und mehr zurück- 
j gehen. Die Neſolunſon wurde hierauf angenommen. — 
i Dann berichteten die Herren Sablewski und Karow 
Über den Geſetzemwurf betreffend die Sicherheit der 
* Dauforderungen. Der Erſtere kam zu dem Reſultat- 
ein derartiges Geſetz weder nothwendig ſei, noch 

* dem Hausbeſitzer Nutzen bringe. Der Geſetzentwurf 
5 folle jur Unterdrückung des Bauſchwindels dienen, doch 
man gürfe dabei nicht außer Acht laſſen, daß geradezu 

eine Borſchwindelin duſtrie beitehe und daß ein der- 

% arti,er Bauhandwerker immer noch ein Geſchäft macht, 
Fenn er von drei Bauten nur zwei bezahlt behomme, 

Tie Handwerker wüßten ſich ſchon felpft zu ſcützen. 

Nolhweg diger als di ſes Geſetz ſei ein Gefeh gegen die 
Submiſſionen. Wollte man unterſuchen, wo den Kanp- 
werkern größere Verluſte entitanden ſeien, dei 

den Schwindelbauten oder dei den Gub- 
wilſtonen, fo würde wohl bei den letzteren der 
größte Verluſt herauskommen. Das Geſetz würde 
den Bauunternehmern blog Geld und Gmerereien 
hann und deshalb ſei es ju verwerfen. Auch Herr 
 Barom erklärte ſich entihieden aeaen den Gelez⸗ 
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entwurf, der tief in die wirihſchaftlichen Derhältniſſe 
einſchneide. Es fei ja jetzt Mode, überall nach Staats- 
hilfe zu ſchreien und dieſer Zug der Zeit habe die Der : 
anlafjung zu dem Geſetzentwurfe gegeben. In dem ⸗ 
ſelben werde der Polizei die Ausführung überlaſſen 
und jedes derartige Geſetz ſei gefährlich. Durch das 
Geje würden, wie der Redner näher ausführt, die 
Gläubiger, die ſoliden Bauunternehmer, die wirth- 
ſchaftlich Schwachen und die Miether geſchädigt. Auch 
Herr Bauer hob die Schäden des Geſetzentwurfes 
hervor, welcher jedenfalls dazu beitragen werde, daß 
in Folge der verminderten Bauthätigkeit die Miethen 
ſteigen würden. Eine Derminderung der Bauthätigheit 
müſſe aber eintreten, denn Leute, die ſo leichtſinnig 
ſeien, daß fie dann noch Geld geben würden, gebe es 
nicht. Nachdem noch Herr Sauer angeführt hatte, 
daß hier wieder einmal ein Roch für alle paſſend ge- 
macht werden ſolle, wurde einſtimmig der Vorſtand 
beauftragt, eine Petition gegen ein ſolches Geſei zu 
verfaffen. — Herr Bauer berichtete demnächſt über 
die Miethspreiſe in verſchiedenen Städten Preußens 
mit Sitz einer Eiſenbahn Direction. Nach dieſer 
Tabelle koſtet in Danzig eine Wohnung von 8—10 
Zimmern 1600—3500 Mk., von 6—7 Zimmern 1100 
bis 2000 Mh., von 4—5 Zimmern 750-1800 Mh., 
von 3—4 Zimmern 450— 1000 Mk., von 2 Zimmern 
und 1 Kabinet 300—500 Mk. und von 1 Zimmer mit 
Kabinet 150—300 Mk. Im Vergleich mit den anderen 
Städten nehme Danzig im allgemeinen diejenige 
Stellung ein, weiche ihm nach feiner Größe jukommt. 
Anders ſtellt ſich die Sache ſedoch, wenn man die 
Woynung nach der Anzahl der Quadratmeter berechnet, 
welche dieſelbe einnimmt. Da find in Danzig die 
beſſeren Wohnungen weſentſich billiger als in 
anderen, kleineren Städten, während dei den 
kleineren Wohnungen von 2 Zimmern und 1 Zimmer 
mit Kabinet der Miethszins bei uns nicht un- 
beträchtlich höher iſt als in größeren Städten Der 
Vorſitzende theilte mit, daß dieſe intereſſante a Zu- 
ſammenſtellung den Zeitungen zugehen ſolle, damit ſie 
auch weiteren Kreiſen zugängig gemacht werden könne 
Es wurden dann in die Commiſſion für die Bor- 
bereitung der Vorſtandswahl die Herren Rautenberg, 
Sennert. Wilda. Schwonder, Roſe, Sablewski, 

lotzzi, Metzing und Hornemann gewählt. Auf die 

rage, ob der Magiſtrat das Recht habe, vor jedem 
beliebigen Haufe Plakatſäulen Piſſoirs eic. aufzuftellen, 
erwiderte der Vorſitzende, daß Straßen und Zrotioirs 
Eigenthum der Stadt ſeien und daß der Magiſtrat 
im Einverſtändniß mit der betreffenden Deputation 
der Stadtverordneten derartige Einrichtungen in Kraft 
treten laſſen könne, wo ein Bedürfniß vorliege. 
Schließlich wurde über die Frage: „Weiche Stellung 
gedenkt der Haus beſitzerverein gegenüber der alljährlich 
dem hieſigen Stadttheater zu bewilligenden Subvention 
von 8000 Mk. einzunehmen?“ verhandelt. Die vom 
Antragſteller ſchriftlich beigefügte, vom Vorſitzenden 
verleſene Motivirung bezeichnet es „als unangemeſſen, 
daß ein nur geſchäftlichen, aber kaum noch künft- 
leriſchen Intereſſen dienendes Privat-Unternehmen ein 
ſolmes Geſchenk aus der Taſche der ſtädtiſchen Gteuer- 
jahler ohne angemeſſene Gegenleiſtung erhalte“. 
Eventuell folle der Verein eine bezügliche Eingabe an 
den Magiſtrat um Ablehnung einer ferneren Subvention 
des Stadttheaters beſchließen. — Der Vorſitzende 
erklärte, daß dieſe Frage 
liege, welchen ſich der Kaus- und Grundbeſitzer verein 
für feine Thätigkeit geftecht habe. Die Frage gehöre 
vor ein anderes Forum und er bitte deshalb die Ver- 
ſammlung, über diefelde zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, was ohne Debatte auch geſchah. 


+ [Die weſtpreußiſche Niſſtons-Conferenz] hielt 
in Danzig eine Vorſtandsſitzung ab, an der außer den 
Boritandsmitgliedern die Gnnodalhelfer und ſonſtige 
Förderer der Heidenmiſſion in unjerer Provinz Theil 
nahmen, 
Doeblin, Eonfiftorialraty Lic. Dr. Groebler, Guper- 
intendent Kähler-Neuteich, Superintendent Böhmer- 
Marienwerder, Superintendem Barkomski-Pr. Fried- 
land. Der Vorſitzende der Miſſions-Conferenz, 


dem letzten Jahresfeſt in Pr. Stargard gefaßten Be- 
ſchlüſſe zur Verhandlung, welne die Ausgeftaltung des 
Synodalhelferamtes und die Liebe zur Miſſion in Schule 
und Haus betrafen. Das diesjährige Jahresfeſt ſoll 
nach dem Beſchluſſe der Derſammlung am 6. und 
7. September in Strasburg gefeiert werden. Bei 
dem Eröffnungsgottesdienſt wird Herr Paſtor Kriele 
aus Barmen predigen; den wiſſenſcgaftlichen Vortrag 
hat der frühere Miſſionsinſpector der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Miſſion, Herr Paſtor Winkelmann in 
Guſow, übernommen; über die Verbreitung von 
Miſſionsſchriften wird Herr Superintendent Böhmer- 
Marie werder berichten. Den Schluß des Feſtes bildet 
eine volksthümliche Nachfeier im Freien mit ver- 
ſchiedenen Anſprachen. Zu dem in Berlin Ende April 
apzuhaltenden iſſions-Curſus wurden die beiden Herrn 
Geiftlinen Stange-Biſchofswerder und Harder-Berent 
deputirt. Auch in dieſem Jahre werden von heim- 
gekehrten Miffionaren und Miſſionsinſpectoren Miſſions⸗ 
gottesdienſte in unſerer Provinz gehalten werden, 
desgleichen von einneimiſchen Geiſtlichen, wie ſolches in 
den beiden letzten Jahren unter großer Betheiligung 
der Gemeinden geſchehen iſt. 


* Maskenball des kaufmänniſchen Vereins von 
1870.] Die Zeit der Naskenbälle iſt noch nicht vor- 
über, Der genannte Verein bat für feine Mitglieder 
und Gäſte für nächſten Sonnabend, den 12. Februar, 
einen Maskenball im großen Saale des Schützenhauſes 
angeſetzt. Derſelbe dürfte gleich den früher veran- 
ſtalteten inſofern wieder recht intereſſant werden, als 
bei demſelben ein farvenreicher Einzug und verſchiedene 
Quadrillen ſtattfinden werden. 


* [Geeamt.] In feinem weiteren Verlaufe ver- 
handelte geſtern Nachmittag das Seeamt über einen 
Zuſommenſtoß zwiſchen dem Danziger Dampfer 
„Adlershorſt“. Capitän Andreiß. und dem engliſchen 
Dampfer „Kutokrat“. Der Dampfer „Adlershorſt“ 
befand ſich auf der Reife von Aarhus nach Danzig mit 
einer Ladung Mais an, Bord. Am 11. Dejember v. J. 
bemerkte er Morgens gegen 8 Uhr in den Drogden, 
daß ihm ein Dampfer entgegen kam, weicher, wie ſich 
ſpater herousftellte, der englifhe Dampfer „Kutokrat““ 
war und ſich auf der Fahrt von Libau nach London 
befand, Die Luft war klar und weitſichtig und das 
Wetter ſchön. Capitän andreiß, der auf der Com- 
mandobrücke ſtand, bemerkte, daß der Engländer ſein 
Ruder au Backbord legte, und er ließ fofort, um eine 
Colliſion zu vermeiden, auch jeinen Curs ändern. Wieder 
änderte der Engländer ſeinen Curs und wieder ſolgte 
der deutſche Dampfer feinem Beiſpiel. Da änderte der 
Engländer zum oritten Mal ſeinen Curs. und diesmal 
war es zu ſpät, um vollſtändig auszuweichen. Capitän 
Andreiß ließ zwar wiederum das Ruder herumlegen 
und die Maſchine mit voller Kraft rückwärts gehen, 
aber der Zuſommenſtoß war nicht mehr zu vermeiden 
und erfolgte mit ziemlicher Heftigkeit. Dem „Adlers. 
horſt““ wurden drei Platten eingedrückt, und er erlitt 
noch weitere Beſchädigungen, deren Reparatur 2000 Mk. 
erforderte. Der Engländer hat feinen Schaden auf 
40 Pfund angegeben, — Unmittelbar nach der Colliſion 
ſetzte der „Autokrat““, ohne ſich weiter um das deutſche 
Schiff zu kümmern, feine Reiſe fort, 

Capitän Andreiß, der ſich ſchon eine Stunde vor 
der Kataſtrophe auf der Commandobrüche ſeines Schiffes 
befunden halte, gab an, daß auf der Commandobrücke 
des engliſchen Schiffes ein Offizier erſt unmittelbar 
vor dem Zuſammenſtoß erſchienen war. Mit dieſer 
Bekundung ſtimmen auch die Angaben des erſten 
Steuermannes des „Autonrat“ überein. Dieſer hat vor 


dem engliſchen Handelsgericht deponirt, daß er das 


deulſche Schiffe erſt vor Augen bekommen habe, als 
es drei Faden von dem „Autokrat““ entfernt geweſen 
ſei. Der Engländer hat ferner angegeben, es ſei von 
dem deutſchen Schiffe „Beiſtand nicht verlangt worden“, 
während die Zeugen vom ‚Adlershorft“ heute aus · 


n 


außerhalb des Rahmens 


u. a. die Herren Generaljuperintendent D 


ger 
Piarrer Eoilin-Güttland, begrüßte zunänft die neu 
eingetretenen Mitglieder und brachte demnächſt die auf 


ſagten, vom „‚Autohrat”” ſei überhaupt nicht ange- 
fragt worden, ob Beiſtand verlangt würde. 

Der Reichscommiſſar, Herr Capitän zur See Roden ; 
acher, war der Anſicht. daß die Schuld an dem Zu⸗ 
fammenftoh ganz allein den engliſchen Dampfer 
treffe. Der Führer deſſelben habe derartig falſch 
manövrirt, daß ein anderer Dampfer überhaupt ni ch 
hätte ausweichen können. Das Seeamt ſchloß ſich 
dieſen Ausführungen an und hob noch hervor, daß 
Capitän Andreiß ſeine Manöver richtig und mit großer 
Sachkenniniß ausgeführt habe, Es ſei ſehr bedauerlich, 
daß der Führer des engliſchen Schiffes nicht einmal 
in einer fo frequentirton Waſſerſtraße, wie bie 
Drogden auf der Poften geweſen fei. 


* (Eine eigenartige Nectame.] In einer Annonce 
des „Tiegenhöfener Wochenblattes“ war, wie wir 
ſchon mittheilten, das „welterſchütternde“ Ereigniß 
des Zuſammenſtoßſes eines Kometen „mit der Welt” 
für den 20, d. Mis angekündigt worden. Jebt erſchien 
aber in dem Ziegenhofer Blat ein „Widerruf“, 
weicher das Nichtſtattfinden des Zuſammenſtoßes an- 
kündigte und dafür ein „Bockbierfeſt“ eintreten 
läßt, das am 20. d. Nis. im „Deutſchen Hauſe“ vor 
ſich gehen fol, die Annonce hat aljo ihren Zweck, 
die Aufmerkfamheit der weileſten Hreiſe auf ſich zu 
lenken, erreicht. 


* jUnglühsfal.] Geftern Abend kurz vor 10 Uhr 
verunalüchte die Gattin des Wurfttabrikanten Schröder, 
Paradiesgaſſe Nr. 21, dadurch, daß dieſelbe durch die 
von dem unachtſamen Dienſtmädchen offen gelaſſene 
Kellerluke in den Keller ſtürzte und fi einen ſchweren 
Beinbruch jufog. . 


[Schwurgericht.] Die zweite geftern jur Derhand- 
lung gekommene Anklageſache betraf Müngverbreden 
und richtete ſich gegen die Maurerfrau Sufanne Byrz- 
kKomshi, geb. Paſchke, aus Carthaus die ſich auf 
freiem Fuß befand. Frau B. gab im November v. J. 
in dem Sielmann'ſchen Geſckäfte in Carthaus ein an- 
gebliches Zehnmarkſtück in Zahlung, welches man 
ſofort als ein Fünfzigpfennigſtück erkannte, dem man 
durch Behandlung mit Schaumgold die Goldfarbe zu 
geben verſucht hatte. Sie wurde deshalb wegen Be. 
truges angeklagt; das Carthäuſer Schöffengericht er- 
alärte ſich aber für umuftändig und verwies die Sache 
vor das Schwurgericht. Geftern erzählte die Frau, daf 
fie einem Gänſehändter eine Gans abgekauft und aus 
einem Zwanzigmarkſtück das in Rede ſtehende Geld 
und 5 Mark Silber herausbekommen habe. Sie habe 
das Geldſtück für echt gehalten und ſpäter in Zahlung 
gegeben. Die Beweiscufnahme ergab nichts für fie 
Belaftendes und die Geſchworenen verneinten daher die 
Schuldfrage, worauf die Angeklagte freigeſprochen 
wurde. — Heute wurde zunächſt gegen den Knecht 
Johann Schmidt aus Nauſchendorf im Kreiſe 
Neuſtadt wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit ver ⸗ 
handelt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt und endigte mit der Deruriheilung 
des Angeklagten zu 1 Jahr Gefängniß. 


° (Mohen-Rahmeis der Bevölkerungs- Bergänge 
rom 30. Januar bis zum 5. Februar 1898.] 
Lebendgeboren 42 männliche, 44 weibliche, insgeſammt 
86 Kinder. Todtgeboren 2 männliche Kinder. Gefisrben 
(ausſchl. Tobigeborene) 28 männliche, 15 weibliche, 
insgeſammt 43 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 13 ehelich geborene, Todes- 
urſachen: Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nerven ⸗ 
fieber 1, acute Darmkrankheiten einſchl. Brechdurch⸗ 
fall 2, darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 2, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 2, Lungen- 
ſchwindſucht 5, acute Erkrankungen der Aihmungs⸗ 
organe 8. davon 2 an Influenza, alle übrigen Rrank- 
heiten 25. Gewaltſamer Too: Derunglückung oder 
nicht näher fefigeftelle gewaltſame Einwirkung 1, Selbſt⸗ 
mord 1. 


I Polizeibericht für den 10. — Derhaftet: 
7 Perſonen, darunter 1 Perſon weger Hausfriedens- 


bruchs, 1 gerſon wegen Diebitahls, 3 Obdachloſe. — 
Gefunden: Geſindedienſtbuch Quittangs karte und Arbits- 
buch auf den Namen Marie Marg. Brioska, Quittungs- 
buch der Steuermanns-Sterbekaſſe auf den Namen 
Zohann Hallmann, 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizeidirection — Derlozen: 
1 brauner Lederhandſchuh, 1 Portemonnaie mit 11 
Mk. 45 Pf. und 1 kleiner Schlüſſel, 1 rothbrauner 

lüſchpompadour mit Strichzeug. 1 Kronenorden 4. 
laſſe, abzugeben im Fundbureau der hönigl. Polizei- 
derection. 


Aus den Provinzen. 


* Marienburg, 9. Febr, Ein etwas eigenthümlicher 
Dorgang hat ſich in der letzten Sitzung der hieſigen 
Stadtrerordn⸗ten-Derſammlung abgeſpielt. Wie wir 
ſchon mittheilten. war bei der Derhandlung üver die 
in letzter Zeit zu Ungunſten der Stadt ausgefallenen 
Streitſachen dem Stadtverordneten Carli vom ftell- 
vertretenden Vorſitzenden ein Ordnungsruf ertheilt 
worden, weil er die Bemerkung gemacht hatte, daß der 
Magiſtrat mit feinen P ojeſſen gewöhnid „hinein- 
gefallen“ ſei. Dieſe Epiſode hatte, wie uns heute mit- 
getheilt wird, am Schluſſe der Sitzung ein Nachſpiel. 
Die Geſchäfisordnung der Marienburger Stadt- 
verordneten-Berfammiung enthält eine Beſtimmung, 
nach welcher es zuläſſig iſt. gegen einen Ordnungsruf 
des Vorſihenden Berufung an die Eniſcheidung des 
Plenums der Derjammlung einzulegen. Don dieſer 
Beſtimmung machte Herr Carll Gebrauch, indem er 
behauptete, daß die gerügte Bemerkung ſich inner- 
halb der Grenze des parlamentariſch Erlaubten 
halte. Die Verſammlung beſchloß nun mit 24 gegen 
4 Stimmen, daß der Ordnungsruf nicht gerechtfertigt 
geweſen ſei. 

Der milde Winter hat ju einer hier wohl noch 
nicht geſehenen Erſcheinung geführt. Da die Beſitzer 
von Biervrauereien und Bierverlagsgeſchäften bisher nur 
wenig Eis haben einfahren können, fo laſſen einige 
auf der Nogat das jet von Polen herabkommende 
Eis auffiſchen und in ihre Eiskeller fahren. Sehr 
fauber ſieht dieſes zum Theil diche, aber recht mürbe 
Eis freilich nicht aus. 

W. B. Graudenz, 9. Febr. [Breffprogek.] Die hieſige 
Strafkammer verurtheilte heute der Redacteur Zielinski 
von der Graudenzer polniſchen Zeitung““ wegen Be- 
leidigung des preußiſchen Staatsminiſteriums und des 
Vorfiandes des Vereins jur Förderung des Deutſch⸗ 
thums ju 50 Mn. Geldſtrafe. Don der Anklage des 
groben Unfugs wurde Zielinski und der Mitangeklagte 
Redacteur Majerski freigeſprochen. 

* (Bon der untergegangenen „Nannheim“.] 
Vor einiger Zeit ſind, wie wir ſ. 3. berichtet haben, 
in der Höhe von Koppalin zwei männliche Leichen, 
die an den Dfifeeftrand geſpült waren, von Fiſchern 
aus dortiger Gegend aufgefunden worden. Nach der 
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Beruf Seeleute fein, Die fortgeſetzt angeſtellten Er- 
mittelungen über die Perſönlichkeit der beiden Berun- 
glücten haben dieſe Annahme beſtätigt, und es iſt 
fejigeftellt worden, daß beide Perſonen jur Beſatzung 
des Schiffes Mannheim VII.“ gehörten. Bei einer 
Leiche wurde ein Notizbuch, eine Uhr mit Kette, ein 
Schlüſſel und etwas Geld vorgefunden. Don den Er- 
trunkenen iſt der eine als der Maſchiniſt Jacobſen, 
der in Hamburg gewohnt haben foll, ermittelt worden, 
während der zweite als der Sqhiffstakler Auguſt 
Arndt erkannt worden iſt. 

Bromberg, 9. Zebr. Die hieſigen Antiſemiten 
hielten geſtern eine Berfammlung ab, in der der Ab- 
geordnete Liebermann von Sonnenberg eine ziwei- 
ſtündige Rede hielt. Er erklärte ſich bereit, hier zum 
Reichstage zu candidiren und roch wiederholt zu 


als Candidat erfolgte indeſſen nicht. (D. Pr.) 
* Heydekrug, 7. Febr. In unſerem Nachdarorte 

Sjiehgirren wurde vor einigen Tagen im Stalle des 

Beſitzers Korallus deſſen Ehefrau tedt aufgefunden. 


3 
T. 2 7 1 2 
vorarbeiter Hermann Englinski, T. 


Nr. 2 Karl 


| Rälber 17 Stück. 


Kleidung ju ſchließen, mußten die Ertrunkenen von 


Agitationsreden herzukommen. Seine Aufſtellung 


Die beiden Eheleute lebten ſchon lange Zeit in Unfrieden, 
der in der Eiferſucht der Ehefrau ſeinen Grund fand. 
Nach Lage der Leiche lag augenſcheinlich Mord vor. 
welcher auch durch Secirung des Leichnams feſtgeſtellt 
wurde. Der Mund war vollgestopft und der Tod iſt 
durch Erſtichen eingetreten. Der Verdacht lenkte ſich 
ſofort auf den Ehemann, der die Flucht ergriff, jedoch 
geſtern feſtgenommen und dem hieſigen Amts gefängniſſe 
zugeführt wurde. 


Standesamt vom 9. Februar. 

Geburten; Bäckermeiſter Johannes Kaufner, S. — 
Seefahrer Mag Krauſe, T. — Seefahrer Albert Skibbe. 
T. — Zimmergeſelle Anton Dolewshi, T. — Arbeiter 
ohn Groth, 2 S. — Schloſſergeſelle Heinrich Janke 
Arbeiter Auguft Suchowiat, T. — Chauſſee 
— Tiſchlergeſelle 
Kuguſt Manfraß, S. — Schuhmachergeſelle Auguſt 


Aneiter, T. — Unehel.: 1 S. 


Sergeant im Zuß-Artillerie-Regiment 
Ausuft Roßmann und Hedwig Anna 
Winkler. — Geſchäftsführer > Julius 
Kreſin und Renate Katharina Franziska Zacharias, 
geb. Adolph. — See- Steuermonn Adolph Heinrich 
Dieſterbech und Auguſte Chriſtiane Henriette Friederike 
Broß mann. — Schmiedegeſelle Max Auguft Grabowski 
und Emma Eliſabeih Prüwe. — Schuhmachergeſelle 
Auguft Langowski und Thereſe Renate Wolff. — 
Tiſchlergeſelle Johann Eichholz und Angelica Franziska 
Szymanski. Sämmtliche hier. — Arbeiter Franz 
Julius Wordel und Maria Magdalene Kraah zu 
Richenwalde. — Kataſter-Zeichner Karl Fuchs und Elfe 
Anna Jafter, beide hier. — Schneider Otte Albert 
Molkentin und Reinholde Augufte Johanna Wilhelmine 
Winkler ju Jeziorkhen. — Tiſchlergeſelle Bernhard 
Johann Edmund Ziemann und Helene Gurski, beide hier, 

Keirathen: Bäckermeiſter Max Grenda und Johanna 
Paprott. — Maurergejelle Paul Frieſe und Wilhelmine 
Gloſch. — Kutſcher david Gillmann und Auguſte 
Domroeſe. — Arbeiter Bernhard Doering und Emilie 
Patok. — Arbeiter Wilhelm Tachlinski und Nofſalie 
Murameki, ſämmtlich hier, 

Todesfälle: S. des Böttchergeſellen Friedrich Werner, 
todtgeb. — Buchhalter Richard Schulz, 46 J. — T. des 
königl. Schutzmannes Wilheim Paetfh. EM, — S des 
Maſchiniſten Paul Zinc 5 M. — S. des Arbeiters 
neirrick Weigl todiger. 


Standesamt vom 10. Februar. 


Geburten: Tiſchlergeſelle Ludwig Neumann. S. — 
Kaufmann Guſtar Claaſſen. T. — Arbeiter Anton 
Slowik, T. — Kaufmann Zritz Lietzau, T. — Schneider- 
geſelle Max Tiedtke, T. — Lager-Derwalter Paul 
Höniſcher, S. — Sqcmiedegeſelle Fran; Spannmann, 
T. — Schaffner dei der elehktriſchen Straßenbahn 
Zerdinand Dauter, S. — Schmiedegeſelle Maß Küfner, 
S. — Arbeiter Otto Weigle, T. — Arbeiter Auguſt 
Schlack, T. — Kutſcher Valentin Lizinski, T. — Wirth ⸗ 
ſchaftsinſpector Wilhelm Karſch. S. — Schmiedegeſelle 
Karl Eifhke, T. — Seefahrer Fritz Wunderlich. S. 
— Seefahrer Friedrich Herholdt, S. — Seefahrer 
Georg Mondrjejewski, T. — Unehel.: 3 ©, 

Aufgebote: Baumeiſter Ernſt Friedrich Wilhelm 
Arthur Haagen und Bertha Anna Clara Fricke. — 
Segelmacher Johannes Anton Valentin Buſch und 
Emma Mathilde Grimm. — Seefahrer Otto Rudolf 
Möller und Adelheide Wilhelmine Druſchkau. — Ober- 
kellner Adolf Felig Koſſakowski und Bertha Johanna 
Charlotte Lehn, geb. Jutorzenka. — Schiffer Paul 
Philipp Schulzund Magdalena Matylda Dauer; ſämmtlich 
hier. — Friſeur Heinrich Albert Koska und Filomena 
Wilhelmine Bartoszewski zu Labiau. 

Todesfälle: T. d. praktiſchen Arztes Dr. med. Friedrich 
Nudolph, 5 M. — S. d. Arbeiters Otto Krunnies, 
5 J. 2 N. — Bötlchergeſelle Rudolf Karl Rogalinski, 
39 J. — T. d. Arbeiters Otto Steege, 5 M. — S. d. 
Arbeiters Wilhelm Großkreuz, faſt 3 J. — Kaſſirer 
Rudolf Aibert Mediger. 37 J. — S. d. Werftarbeiters 
Friedrich Schmidt, 5 W. — Tiſchler Karl Hermann 


Aufgebote: 
Beriha 


Shibbe, fast 44 J. — S. d. Schneidermeiſters Guſtan 
Neumann, 5 M. — S. d. Brennermeiſters Richard 


Truhn alias Thrun, 12 Tage. — Frau Roſalie 
Albertine Ahrens, geb. Nabel. 70 J. — T. d. Inſtru⸗ 
mentenmachers Rudolf Armbruſt. 3 J. 5 M. — Wittwe 
Augzuſte Wilhelmine Denski. geb. Heimlich. 76 J. 


Danziger Börſe vom 10. Februar. 

Weizen in fefter Tendenz bei vollen Preiſen. Bezahlt 
wurde für inländiſchen bunt ſehr krank 692 Gr. 1661/, 
M. rothbunt krank 710 Gr, 171 M, bunt krank 
710 Br. 171 M. hellbunt krank 718 Gr, 172 M. 729 
Gr. 173 M. bunt etwas krauk 718 Gr. 173 M. bunt 
leicht bezogen 745 Gr. 175 Al, hellbunt leicht beiogen 
726 Gr. 174 M. heltbunt 713 Er. 176 M, 750 Gr. 
184 U. bodbunt krank 718 Gr. 176 M. hochbunt 
761 Gr. 190 M. roth 747 Or. 186 M per To. 

Roaeen feſt. Bezahlt iſt inländifher 714 Gr, und 
750 Gr. 132 M. 714, 720 und 722 Gr. 131 M. 763 
Gr. 130 M. krank 679 Gr. 126 M, 697 Gr. 128 MN. 
Alles ver 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt ge 
handelt inländiſche große 674 Gr. 142 M, 662 Gr. 
143 M. ruſſ. zum Zranfit 627 und 632 Gr. 94 M, 
656 Gr., 662, 668 u. 674 Br. 97½ M, 650 und 653 
Gr. 98½ M, Futter- 79 M ver Tonne. — Hafer 
inländ. 134 M per Tonne bezahlt. — Pferdedohnen 
poln. zum Zranfit 107 M per Tonne gehandelt. — 
Heddrich ruſſ. zum Zranfit 165 M ver Tonne bez. — 
Weizenkleie extra grobe 4,17½ M, feine 3.85 Al 
per 50 Rilogr. gehandelt. — Roggenkleie 3,90 MN 
per 50 Nilogr. dez. 

Spiritus höher. Contingentirter loco 61,50 N 
bez., nımt eontınoertirter Ioco 81,75 AA ber. 


Central-Bieghof in Danzig. 
Auftrieb vom 10 Februar. 

Bullen 14 Stück. 1. VDoufleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—28 Al. 3 gering 
genährte Bullen 24—26 U, Dnien 11 Stück. 1. volle 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis 6 Jahren — M. 2. junge fleiſchige, nicht aus · 
gemäſtete. ältere ausgemäſtele Ochſen 26—28 N,. 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 

24 M. 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 14 Stüc. I. vollfleiſchiee aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 28 M. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 27 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwichelte Kühe und 
Kalden 24—25 M, 4. mäßig genährte Kühe u. Kalben 
22 M. 5. gering genährte Kühe u. Kalben — M. 
1. feinſte Maſtkälber (Bollmiidt- 
Maſt) und defte Saushätber — M. 2. mittl. Majie 
Kälvder und gute Saughälber 35—36 Al, 3. geringe 
Saugkälber 32—33 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Hammel 72 Stück. 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Naſthammel — M, 2. ältere 
Maſthammel 21 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Meriſchafe) — M. Schweine 105 Stück. 
1. vollfleiſchge Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
46 M. 2. fleiſchige Schweine 4344 AL, 3 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 41-2 M. 
4, ausländiſche Schweine — M. — Ziegen — Alles 
ro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 
ſchleppend. 

Direction des Schlacht- und Diehhofes. 


Schipsune. 
Neufahrwaſſer. 9. Februar. Wind: NW. 

Geſegelt: Maja (S.), Blom, Kopenhagen. Güter. 
— Oscar (S.). Lindemann, Hardurg, Kolk — 
Emma (S.). Wunderlich, Antwerpen. Güter. 

10. Jebruac. Wind: RD. 
„ D. Siedler (S d.), Peters, Antwerpen. 
er. 
Im Anhommen: 1 Dampfer. 


Derantwortlicher Redacteur Geo:g Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Aus Anlaß des bevorſtehenden 200 jährigen Jubiläums der Stiftungen Aug. 
Hermann Frances, haben frühere Schülerinnen der högeren Mädchenſchule den 
folgenden Aufruf erlaſſen. 


Im Jahre 1888 feiern die Stiftungen August Hermann Franckes ibr 


200 jähriges Jubiläum. 


Bereits haben alle Schulen Aufrufe erlaffen, um Theilnahme und das Intereſſe der alten Schüler 
zu erwecken. Auch wir, die ehemaligen Schülerinnen der höheren Mädchenſchule und des damit 


Bekanntmachung. 


Zur Bermiethung des bisher für ein Cigarrengeſchält benuhten 
adens nebit Keller in dem Haufe am Stockhthurm, Kohlenmarki 
r. 24, haben wir einen Bietungstermin auf 

Sonnabend, den 19. Februar, Bormittass 11 Uhr, 
im Ratbhaufe (Rämmerei-Haffe) anberaumt, gu welchem Reflectan- 
ten hiermit eingeladen werden. 2 
Die Bedingungen liegen zur Einſicht in unſerem IH, Bureau aus. 


Danzig, den 31. Januar 1898. (1493 


Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 
eitag, den 11. ruar 1898. 
Außer 3 1 = D. B. . 


2. Enſemble-Gaſtſpiel des Schlierſeer 


der Magiſtrat. verbundenen Lebrerinnen-Seminars empfinden den lebhaiten Munich, unſere Dankbarkeit und An. Bauern-Theaters. 
Trampe. . 3 a der 3 2 0 5 W erw für une ErIRen — eee (30 Berfonen.) 
gegeben bat. Da es in eriter Cinie eine Jubelfeier der Waifenanſtalt ilt, dieſem Hauptwerke des pi Intel : 
Bekanntmachung. edlen Gründers wollen wir auch eine Gabe zur Erhaltung des Kernes und Mittelpunktes der director: Benrad Dreher, Köniolich baneriiher Kofihaufpieler, 


ſegensreichen Anſtalten darbringen. FI, 5 
Tr Wir Trauen gedenken aber auch bei dieſer Deranlafiung den von uns im Jahre 1885 ge- 
itifteten Penſtonsfonds für Lehrerinnen zu erweitern. \ a 

Wir erwarten und hoffen, daß dieſe Gedanken bei den ehemaligen Schülerinnen eine freund- 


In unier Geſellſchaftsregiſter iſt am 3. Februar 1898 unter 
Nr. 29 die Actiengeiellibaft ia Firma „Brauerei Engliſch 
2 mit dem Sitze Rn u. einer SL er Siege 
n Konitz eingetragen und dabei Folgendes vermerkt worden: liche Aufnabme und rege Theilnahme finden. 

ER ee a 1 — 1880. 0 ei 1 perl auch ſchon jet, an Frau Commerzienrath Emilie Beihche oder an 
durch Nachtrag vom 20. Derember 1890. 5 nterzeichneten iu richten. Ä a 
Ar 825 Unternehmens iſt der Erwerb und Betrieb b z g N . (Unterschriften 5 5 e 
der Bierbrauerei in Engliſch Brunnen, ſowie die Handels Wir veröffentliben dieſen Aufruf, theilen mit, daß die geplanten Feitlihheiten am 29. und Perſonen: 
und gewerbliche Verwerthung ſämmtlicher Fabrikerzeugniſſe [30. Juni und am 1. Juli ftattfinden und daß jur Entgegennahme von Beiträgen bereit ſind Frau Winbacb Förſter Veri Niedermeier aus Gchlierfee. 
c. Das Grundkapital beträgt 900 000 M und iſt in 600 Actien] Kaufmann Moch, geb, Wollmer, in Danzig und Frau Commerzienrath Emilie Beihne, geb. Wolfgang a 3 Joſepb Meth aus Gclieriee. 

a 1000 M und in 300 Dormugsactien à 1000 M. alle auf Lehmann, 1 ae m ©. 5 Er Zonı | feine Kinder ETbereſe Soller aus Schlierſee. 

den Inhaber laufend, serlent. Adolf Reinkielel, Maler .. Mar Linbrunner aus Schlierſee 


Der Schlagrin 
r gring. 
Volksstück aus den bayerischer Bergen mit Geſang und Tan ia 
4 Acten nach der gleichnamigen Erzählung von Th. Meſſerer. 
Für die Bühne bearbeitet von Hans Neuert. 


Einſtudirt und in Scene geſetzt vom Königlich bayeriſchen Hol- 


D. Die Direction (der Vorffand) beiteht aus einem oder Bolibafar Zatbhauter, der 
Brotckoll C . ö Schmied von der Weaſcheid aufe eden aus Schlierſee. 
E. Die Bekanntmachung der in Elbing oder Königsberg i. Pr. 5 Ben a 15 eee 
ae de e e ee — 8 Rest deren Kinder N Teroſal aus Schlierſee. 
age v auf der für die Hinterlegun } 
geichten Friſt durch das Geſellſchaftsblatt veröffentlicht Der Pfarrer Michael Denga aus Egern. 


Nikl Kopp aus Schlierſee. 
Sigmund Wagner aus Schlierſee. 


chungen der Geſellſchaft erfolgen f “ Ir PH ren eh 


Burgl, ſeine Tochter 


werden. Alle Bekanntma 
durch den Reichsanzeiger. 


2544 „3 „ 
— — * 


Lina Gaigl aus Jien. 
F. ner Schmallbauer . Kaspar Leitl aus Schlierſee. 
5 Rotter, ein Forſtgehilfe Georg Waldſchüh aus Schlierſee. 
8 ; ae 8 Kir ; Der Fioßer-Rup von Töne, Hans Maier aus Schlierſee. 
Die Vorzüglichkeit dieser Marne ei klärt deu envrmema E Wachterhans ein Holfknech! Naver Terofal aus Schlierſee. 
Absatz. ae dd Murzernandl . .... Thereſe Virnberger aus Miesbach. 
8 Bindl, ihre Tochter.. Anna Dengg aus Egern. 
5 5 Diatbies | Schmiedegeſellen 1 3 aus Se 
, ̃ —“ xx .. — irg althaſar Lang aus ierſee. 
Bekanntmachung. NN NN NN NN NN NX NANA; Bauern, Bäuerinnen und Mufikanten, Forſtgehilfen, Knechte, 
Am 4. Mär; 1898, Vormittags ; 8 ; ägde. 
11 übr, „perkauf a. N 5 Zum April d. Is. verlege ich meine 2 ar f ielt 25 Ber Umgegend BR une 1 Eier 
n in öffentlicher Verdingung alte a 3 8 2 U 1 ranzoſenkrieges. — Zwiſchen dem 1. und 2. Act liegt ein Zeit- 
Materialien und ih e, Blei * Vorbereitungsſchult für Knaben l. Mädchen raum von 14 Tagen, n 2. und 3. Act von mehreren 
, Spähne, 5 ochen. 
Kupfer, Zinn, : nach Schuhplattler-Tanz. Im 1. Act: Finkenduett. — 2. Act: Duett 
d. geweſen: Milchkannengaſſe 15, II, ‚Heimtreiben von der Alm“. — 3. Act: Schnadahüpfeln, „Nei 


Mori Simon, 
nsbank Nichard 


daß d' Teut' ſag'n 3 weg'n der Noth is der Schimmel tod“, 
geſungen von Naver Terofal. 


In den Zwiſchenacten: Zithervorträge. (Die Schlierſeer ſpielen 
ohne Souffleur.) 


Kaſſener öffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. 


Sonnabend. Außer Abonnement, P. B. D. 3. Enſemble-Gaſtſpiel 
des Schlierſeer Bauern-Theaters. Die 3'widerwurien. 
Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr, Bei ermäßigten Breiſen. 
Jeder Erwachiene bat das Recht ein Kind frei einzuführen, 
Rovität. Zum 4. Male. Eine tolle Nacht. 
Abends 7!» Uhr. Außer Abonnement. P. P. E. Unwiderruflich 
vorletz'es Eniemble Gaſtſpiel des Schlierſeer Bauern-Theaters. 
's Ciſerl vo! Schlierſee. 


Pohlthätigkeits⸗orſtellung 


zum Beften des mit dem Gt. Marienkranhenhaufe 
verbundenen Waiſenhauſes 


Donnerstag, den 17. Februar, 
im 
Saale des St. Joſephshauſes. 


Zur Aufführung kommt: 
Badekuren, Luſtſpiel von Duttlig. 
Das Gänschen von Buchenau von Friedrich. 


6 % und eröffne dai-Ibit in zwei geräumigen Etagen ein 


— TFensionat 


für Schüler und Schülerinnen, Seminariſtinnen u. |. w. 
Preiſe mäßig. Alf Wunſch eigenes Zimmer. Beauf- 
ſichtigung der Schularbeiten. Für Schüler oberer Klaſſen 
eventl. gediegener Privatunterricht durch Dr. phil. 

Junge Mädchen erhallen auf Wunſch Unterricht in 
Deu ſch. Franzöſiſch E. gliſch, Literatur u. (. w. bei der 
Dorſteherin, in Mufik, Malen, feinen und Kunſt- Hand- 
arbeiten bei Fachlehrerinnen. 

Anmeldungen erb.ttet bis April nach ihrer jetzigen 
Wohnung 63389 


Frau E. Husen, Juſtitutsvorſteherin, 


auch gegen Erſtattung von 75 8 


ier Moritz Stettiner 
* ber eee e avichriftlih besogen werden. 


jämmtlih zu Königsberg i. Pr. 
Sümmtliche Actien find von den Gründern Über-| Danzig, den 5. Februar 1898. 


H. Den Auffihtsrath bilden: Königliche Direction der 


1. der 2 Wes e 2. 5 3 ___ Gemwerhriabrik.,_ 
mann Teſchendorff, 3. der Kaufmann Er 5 . 
Ader Corful Yoleph Sitten, 5, der Rentier Franz Claaßen 7? laden in Danzig: 
in netze i. Pr., 6. der Kaufmann Georg Zimmer-[Nach London: 
mann in ing. | N 
J. Der Dorſtand wird aus folgenden Mitgliedern gebildet: 
dem Director Max Hardt, dem Director Nobert En 
und als Stellvertreter Civilngenieur Wilhelm Netke, 
N ſämmtlich in Elbing. (1756 
N Konitz, den 3. Februar 1898. 
Königliches Amtsgericht 4. 


i Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt in unſerm Genoſſenſchafts⸗ 


Kaſſubiſcher Markt Nr. 3, l. 
SS. „Blonde“ ca. 17./21. Febr. 
| giſt ter Nr. 9 eingetragen, daß durch Beſchluß der General- 
; eesiier unter Re, 8 Smaritane, far ds g. e dr General] Th. Rodenacker. 


x 
Nu NN ANN xxxxxx xxx 
2 7 7 1 — ———— — — 
en | Heir and e Brock un 


ee Mete OL⸗Hürcchließer, 


Die von der Genoſſenſchaft ausgehenden Bekanntmachungen] Adreii. Journal, Ehariottenb. 2. ſeit 10 Jahren vorzüglich bewährte Conftruction, auto- 
erfolgen durch die Culmer Zeitung und Kreisblatt in 183 matiſch wirkend, offerirt 


R. Friedland. 
8 Poggenpfuhl 81. 5 ; 
Bekanntmadınng. (Inh. Adler & Pade.) 


Zufolge Verfügung vom 5. Februar 1898 iſt die in Riefenbure] DR Hk ent Im Neubau Dominikswall 12 
errichtete Handelsniederlafiung des Fräuleins Sophie Wranna find ſum 1. Aprit bezw. ſofort noch zu vermi then: (962 
und des Fräuleins Anna Wranng ebendaſelbſt unter der Jirma 2 große Cader lokale mit Wohnung . 3000 M 

; Geschw. Wranna ı kleiner Laden . . 9 
in das dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 53 eingetragen. (VI. 1/98.) 1 Wohnung von 4 Zim 


R RRNKN NN 
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Es ladet in London: 
Nach Danzig: 1812 


die Gazeta Codzienna in Thorn. 3 
Culm, den 5. Februar 1898. . 
gönigliches Amtsgericht. 


Für unſere neu eingerichtete 


r E Niefenbura, den 5. Februar 1888. «17631 £ allem Zubehör im . Stock des Bordernaufes N H 
— iin Anger. been fü ff. Bee e amen -Plouſen. Wlheilung 


N all. Zubeh. in verſchiedenen Geſchoſſ. Ihauies A 
Zwangsverſteigerung. N anerkannt hervorragender |] Wagenremife, | Stall für 2 Pferde. 
Im Wege der Zwangsvollſtrechung tollen die im Grundbuche von 777 Frühstücks- Auskunft im Baubureau ebendalſelpſt 
; a) Gut Gr. Wogenab (Band I, Blatt 65, der freien Bürgergüter), u. Stärkungswein - 
5 b) Gut Kl. Wogenab (Band I. Blatt 81, der freien Bürgergüter). Mk. 9. pr. Fl. 
i e) Eiſen hammer bei Gr. Wogenab (Band II. Blatt 473, der freien], Heinrich Hevelk 
Bürgergüter), d) Terranova Nr. 44 (Band II, Blatt 209, des einric evelke 
Grundbuchs bon Terranova) auf den Namen des Rittmeiſters a. D. Hundegasse 31. 
Fritz v. Förſter eingetragenen Grundſtücke 
am 14. April 1898, Vormittags 10 Ubr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 12, verſteigert werden. 3 . 

Das Gut Gr. Wogenab ilt mit 376.21 Thlr. Reinertrag und 
einer Zläche von 135,94,00 Hektar zur Grundſteuer, mit 525 MU 


r 
375—360 MU 
650 un 


Ir ya 


ſuchen wir ver fofort oder 1. Mär cr. eine 
erfahrene junge Dame, 


die mit dem Einrichten und Abnehmen bieles 
Artikels vollitändig vertraut ſein muß. Gelbit- 
ſtändige Schneiderinnen oder Directricen, die auch 
den Verkauf leiten können, bevorzugt. 

Nur ſchriftliche Offerten erbitten (1803 


Gebrüder Freymann, 


Kohlenmarkt 29. 


Im neuerbauten Haufe Dominikswall find zum 1. April 
noch zu vermieihen: 
1 Wohnung, I. Etage, 7 Zimmer, Bader. u. all, Zubeh. 
2 Wohnungen a 5 Zimmer, Badenmmer u. Zuvehör. 
2 a immer, IV. Etage. 
1 gr. Laden mit Nebenräumen, ecenil, theilbar. 


Näheres Altſtädt. Graben 109. (1704 


{ucht für die Broving Pommern und Theile der anliegenden Pro. 
vinzen einen in jeder Beziehung für die Branche geeigneten, gut 
eingeführten und beliebten 


Reiſe- Vertreter. 


Es wird Werth auf dauernde Vertretung gelegt, tüchtige 


einer Zlähe von 6,39,60 Hektar zur Grundſteuer, aber nicht zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszüge aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzungen 
8 und andere die Grundſtücke betreſſende Nachwerſungen, ſowie be- 


is ſolide Kapitalanlage 1. Ankauf. i i 
r ͤ r 


werden alle Arten Regen- und ing mneihät' 2 pt. 

Sonnenſchirme neu beiogen, a. Leiten. undes. 109, Dt. I. Wandel. 
Schirme in den Lagen apgenäht 84000 Mark Comtoir: Frauengaſſe 39. 
ſowie jede vorkommende Repar.] Mündelgelder, auch getheilt ur]; . Mouogramme eon 


| —— —— — 

75 Nutzungswerth sur Gebäudeſteuer veranlagt. Das Gut Al. Wogenab ir i 5 N 1 

. it mut 421 79 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 135,89,50 Hektar 8 ir ſuch. Hypotbekenkepital! Beſten Liverpooler 

1 zur Grundfteuer mit 6450 M zur Gebäudeſteuer veranlagt, Das ft zur 1. St. 50000, 30000, 25000, x 

1 3 Eilent ammer. Det = ER re 20000 u. 15000 040 St 25000 Thilo 9 8 ae 

a) eınertreg und einer Slame von 1.0, neklar runditeuer, w.,i2 ‚1: F ni } 7 F Mei > * 3 
a t 36 M Nutzungswerth zur ®ebäudeiteuer veranlagt. Das N voftüche und Altrenom! e Weingro handlung erſten Range 
Grundſtach Zerranona Nr. a0 iſt mii 59.96 Thlr. Reinerirae und Bafiauerftrahe e Stadlaegend llt Hirt 9 1 0 | I N 0 8 


ſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 


- Nr. 11, eingeſehen werden. 
* Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 


h 2 4 n i tſprechend honorirt. Der Eintritt kann zum 
prompt u. jauber ausgeführt. j. Stelle zu vergeren. Reflect. in Gold u. Geide werden billig n ee r auch früher oder ſpäter erfol 5 
* am 15. April 1898, Vormittags 11 Uhr, . en inne. bel. ihre Abr. u. B. 518 an die] geſticht rauengaſſe 52, 1 Tr. 1 eil. 1 Al Angabe aller en e unte 
7 an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verkündet werden. 5 Er d ia. einsur, Ag. a Sgelchl: 9 ar a: R. St. 7 an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. (1657 
i . 1898. Fur Zaprıhatıon und Deriricbſverk. cr. . bill, aud - 
. Eibing, ben 30 ee an von Nahrungsmitteln nur Plat-] in kl. Port. Räh. Cangenmarkt 14. Gelegenheitskauf. Zoppot 
. Maeichäft und Umſatz ſofort gegen]. . E Brandt, Weingroßhdlg.] Wegen Zovesfalls, des allein- 2 


1 ½ u. % Zoll stark, von guter| Caſſe, werden T fh. Su.» it Gmıllnast. 70.1 
Qualität und trocken, empfiehlt Zheilhaber bei Wit u verkauf, Dr. 10.M. 


n geſucht. Garantirte Berzinfure 
F. Schönnagel, des Anlage-Kapitals 15 Procent. fin-u Verkauf 
3 E 8250 1 ſer 3 5 “er r bel. 3 
a orf. 


Oscar Fröhlich, 


8 Langfuhr, Saupifieoße 28; hum zu kümpfen haben! Jeder, dem das und Beſchaffung von 


ſtehenden Beliters iſt e. Pracht⸗ fr 
wirthſwaft von 5 culm. Hufen, Mein Grundſtück 
Höhe, durchweg Zuckerrübenbo „ Pommerſcheſtraße 36 beſtehend 
in einem Plane, bei 24000 Maus 4 großen herrſchaftlichen 
Ansablung. dei Beiplin gelegen,] Wohnungen, großem Hofgarten 
N billig zu verkaufen. nebſt Nebengebäuden, bin ich 
von ſtädtiſchem Näheres erfahren ernite Re- geneigt anderer Unternehmungen 
flectanten u. B. 899 in der Ex-]Jwegen zu verkaufen. (1496 


N 
Grundbeſitz pedition dieier Zeitung. Näheres im Cigarengeihäft 


ſowie Beleihung von in herrſchaftlicher Les nern Naeler, Seelen Herrn Saefer, Geeitrane. 


Villenbeſitz in [ss Sees. Zansferns. 8. 2 e. 
Zoppot, 


zn 
Zür ein Getreidegeihäft im 


in abfolut ruhiger, geſunder u. gröheren Stad. Weft. 
Ihöner Case Joppots gelegen, tritt ein in der Branche hundiger, 


Naturforſchende Geſellſchaft. 


Donnerstag den 17. Februar 1898, 
Abends 7 Uhr, 


Vortrag vor Damen und Herren 


im grossen Saale des Schützenhauses. 
Herr Dr. Sven Hedin aus Stockholm 


Traurige Thatsache 


ist es, dass viele Tausende rechtschaffener 
Familienväter durch zu rascher Anwachsen d e en \ 
ihrer Familie unverschuldet mit Sorgen und 


Für unfer Waaren-Engros-Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir einen 


Lehrling 


m 1. April, Nur ſchriftliche 
Offerten erbitien (1778 


125 Nei en dur Centrala ien Zoppot, Seeſtraßze 11. Wohl seiner Nächsten am Herzen liegt, lese 
> j ch j , müsse ei „Die 89 88 85 Vale, B au geldern 8 n 
ne Ztr Sie Titatieder iehen Gimeittsharten unentgetlig a) Junge Enten, See ene, . für u 40 0 9 u egg gen, 
erfügung im Geoäude ber Gazellſch aft. Frauengafie 26. Nicht. 3 Gerselben®. Menschenfreundlich, hochia- Wi J Frpedition dieſer Jeituna erbeten. n 
U m ressant nu a * eleu y F . 
daselbst, in der Buchhandlung von Gaunier und am Bortrags- Ha bur ger Küken, jeden Banden. 60 Seren ara" Preia ‚ilhelm Werner, Zu: meın Deftifstions- und un 1 Mann 
4 ü Col 1 -Geſchäft ſuche 
8 *. Shüßenhaule, ich für die Miteli junge Zauben, 20 Pf. mehr (auch in Marken). gerichtlich 3 Grundſtücks- Colonia l cr. oder früher] geſucht. f (1757 
An den Vortrag ſchließt fi r bie Mitglieder, ihre Damen J. Zarubs & Co,, Hembur . - ne 32, ll. 4 x Offerten unter B. 691 an die 
heute ab Zrauengafie 26 und im Schützenhauſe aus. Brüfieler Poularden eee e * f 
Momber. ‚ N 95 j gute Brodſtelle, iſt fofort billig Verkäu er 
junge ſelle Capaunen zu verkaufen. (3988 für die Reife. Bewerber müſſen 
N Echt chinesische f 7 x Offerten unter B. 700 an d. oer polniſchen Sprache mächtig 
Oſfma ns > feifte Faſanen, beiter Buatität aus Halt. 1 
werke Wapienno ire zu alten den Borzus, 
Ein flottgehendes den Mnelpuingen Bub Sruonıb- 
en u otographie bei. 
t n Deratientinum.]) Chank-Geichäft en rg 
friſch gepreßt, Fein m haltbar, un-| A landtıchen, ea eier Autoritäten Ds Hermann Berent, Loche K Hoffmann, 
reed — 9 diesne en Eiderdaunen, anerkannt füll in landwirthſchaftlichen Fach- Gaftwirthf ch aft Konin Weitp:. Nilchkannengaſſe 18, 1. Etage. 
Mädchen TE ee eee 


unbe din * erschienene zeilge- 
unter Vorführung lahlreicher Lichtbilder. empfiehlt (1786 5 dm nen | 
gabe natürlicher Mitter zur Bereitigung vermittelt (59 Adreſſen unter B. 649 an die vertrauter chriſtlicher 
mitglt der erhalten auch ohne Einführung Karten & 1 Mk, eben- 
nur 30 Pf., wenn geschlossen gewünscht 
d Gäſt Avendeſſen (Gedeck 2 Mk.) i i N e tüchtigen, gewandten, { t 
Saale des Lad pace on; Liften zur ene 5 gerupfie ungarilcte Puten, 5 älteren Expedition dieſer Zeitung erbet. 
4813 Dl f fi Barbiergeſchäft, f 
3 Erpebition dieſer Zeitung erb. ſſein; ſolche, die ſchon gereiſt, er- 
C kunthierrücken u. Keulen, e entsenden a ? 
itronenjaf das Pfund Mk. 2.85 1 N N „pe Notbwendiazeit und wich-] Colonialwaaren- u. a. n. 
00 2 2 0 1 
Saucen, Limonaden, Gataten ꝛc. kräftig und haltbar 3 Pfund 05 } F hl ch blättern eindringlichſt empfohlen.“ 4 k 
Ztaihen a 50 O u. 1 M in Danzig beit Tanende Muzl car 8 10 l wird von einem zahlungsfähıgen 


; IH; d 3 ; M V y ſtrebſamen jungen Mann mög-|oder Frauen, welche das Plätten Für ein Comtoir wird 
ehe, 1 Brand oo Mach Don ber empfiehlt ichael Le a zum 4 . zu vachten rein, m. 5 aan is ein jüngerer (33996 
1 n . aufen geſucht. i melden Brodbänkengaſſe 48, IV, : 
eee e dee Lebende Kammern, Gran eee Wee dune enn e 

2 ke Backpulver ; a voſtlagern utthof, reis rt ge x 
„Dr, Oetker Keen eh Gustav Lustig, Seezungen, Steinbutt Stroh. Bang. erbeten, Junger Mann Ot. mit Genaltsanfprüd. 
Alsße. Die 100 00 „fach de wär | Berlin S Prinzenftraße 36. und Ka Alle Sorten Flegel- und Ma-], leg. hohes nuhb. Tianino |(Materiatift) ſucht per lofteventl. ] unter B. 701 an die er. 
ET A ae 42921 Man verlange Preisliste. friſchen Lachs. ſchinenſſroh giebte ab Tuchel,f(neu) billig zu verkaufen 1. April anderw. Beſchäftig. Off. pedition dieſer 31g. erbet, 


ISommerau bei Altfelde, (1817! Saſtadie 22, varterre, vorne. u. B. 682 a. d. Exped. d. Big, erb 


